
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher neue Zeitung. 1947-1949
1949

68 (5.4.1949)



KARLSRUHER NEUE ZEITUNG
Erscheint tägHdi , außer Donnerstag und Sonntag . Redaktion , Ver-
lagsabteilung , Vertrieb und Drude Karlsruhe , Waidstraße 28. Telefon
922/923 (Dringend Presse .) Anzeigenannahme Karlsruhe , Kaiserstr . 69,Telefon 6649 ) Durlach, Pfinztalstraß .» 43 , Ettlingen , Leopoldstraße 5,Telefon 36. Kein Ersatzansprud bei Störung durch höhere Gewalt .

SuM icmcinc Bftingspieli monatlich DM 2.40 einschließlich Trägergebühr ,
Postzustellung DM 2.20 zuzüglich Zustellgebühr . — Anzeigen¬
preise : Die sechsgespaltene 46 mm breite Millimeterzeile Milli¬
meter -Grundpreis DM —.80, im übrigen siehe zur Zeit gültige Preis¬
liste Nr . 4. — Postscheckkonto : Postscheckamt Karlsruhe Nr . 80 535.

3 . Jahrgang / Nr . 68 Karlsruhe , Dienstag, 5. April 1949 Einzelpreis 20 Pfennig

Synthetischer Kautschuk darf
nicht hergestellt werden

LONDON, 4 . April . (UP ) . Die Vereinig¬ten Staaten , Großbritannien und Frank¬
reich sind übereingekommen , die Herstel¬
lung von synthetischem Kautschuk und
synthetischem Benzin in Deutschland nicht
zu gestatten , wie britische Beamte be-
kanntgaben . Die noch bestehenden Fa¬
briken dieser Art sollen zerstört werden .Bisher war die Produktion von synthe¬tischem Kautschuk und Benzin lediglichvorbehaltlich späterer Regelung verboten .Die' jetzige Regelung erfolgte im Rahmen
der Londoner Dreimächte-Besprechungenüber die Demontagen und die verbotenen
Industriezweige in Deutschland.

Deutschland soll teilnehmen
LONDON, 4 . April . (DENA-REUTER ) .

Maßgebliche Vertreter der britischen La-
bour Party und der Konservativen forder¬
ten am Montag in einem Artikel der Lon¬
doner Zeitschrift „United Nations World "
eine volle Beteiligung Deutschlands an
den Arbeiten des geplanten europäischenRates . Duncan Sandys , SchwiegersohnChurchills und führender konservativer
Verfechter der europäischen Einheit
schreibt : „Westdeutschland sollte von
allem Anfang an in der Versammlung ver¬
treten sein . Der Ausgang des Ringenszwischen den Mächten der Freiheit und
denen des Totalitarismus um die Seele
Europas wird tiurch die Haltung der west¬
deutschen Bevölkerung entscheidend beein¬
flußt werden . Es ist daher von erheblicher
Bedeutung , daß sich die Deutschen als un¬
bestrittene Mitglieder der europäischen
Familie fühlen ."

Österreich -Konferenz stockt
LONDON , 4 . April . (UP ) Die Verhand¬

lungen der vier Außenminister -Stell¬
vertreter über den Oesterreich -Vertrag
gerieten am Montag auf den toten
Punkt . Die USA , Großbritannien und
Frankreich forderten die Bildung eines
Sachverständigenausschusses , um die
Einzelheiten der sowjetischen Oelkon -
zessionen in Oesterreich auszuarbeiten .Die Sowjetunion weigerte sich jedoch ,an den Arbeiten eines solchen Aus¬
schusses teilzunehmen , solange die
Westmächte nicht grundsätzlich der
Uebertragung vorrfiO Prozent der öster¬
reichischen Oelproduktion an Rußland
zugestimmt hätten . Auf westlicher Seite
lehnte man es ab , über die bereits zu¬
gestandenen 5ß Prozent hinauszugehen .Die Zukunft der Oesterreich -Verhand¬
lungen ist ungewiß .
Resolutionenzwingen Tito nicht

BELGRAD , 4 . April . (UP ) . Mashe Pijade ,der Vorsitzende des Politbüros der jugo¬slawischen KP, erklärte am Sonntag unter
dem stürmischen Beifall von 40 000 Zuhö¬
rern , daß das Kominform schon Gewalt an¬
wenden müsse , wenn es Marschall Tito
auf die Knie zwingen wolle . Mit Reso¬
lutionen könne der jugoslawische Volks¬
staat nicht erschüttert werden . Es müßte
dann schon zu den Waffen gegriffen und
der Versuch unternommen werden , Jugo¬slawien zu erobern .

Kominformprozeß inJugoslawien
BELGRAD , 4. April . (UP ) In Novi Sad

begann der erste Prozeß in Jugoslawien
gegen angebliche Agenten des Komin¬
form . Sechs Ungarn und ein Jugoslawe
werden der Propaganda gegen das Tito -
Regime und der Spionage in Jugosla¬
wien beschuldigt . Die Ungarn haben
sich , einem Bericht der Belgrader „Bor -
ba “ zufolge , über die ungarische Grenze
nach Jugoslawien eingeschlichen und in
dem angeklagten Jugoslawen einen Hel¬
fershelfer gefunden .

SED -Bemiihungen um Staaken
BERLIN , 4. April . (UP ) In dem Ber¬

liner Vorort Staaken , der auf der
Grenze zwischen dem britischen Sektor
und der Ostzone liegt , wurden Sm Mon¬
tag von der SED Flugblätter verteilt , in
denen die Bewohner des östlichen Tei¬
les des Ortes aufgefordert werden ,ihrem Wunsche nach Abtrennung von der
Westberliner Verwaltung Ausdruck zu
verleihen . Der westliche Teil Staakens ,das ursprünglich völlig zum britischen
Sektor gehörte , wurde 1945 durch Kon -
trollratsbeschluß in die Ostzone einge¬
gliedert , da er in unmittelbarer Nähe
des sowjetischen Flugplatzes Staaken
lag . Dem britischen Sektor wurde zum
Ausgleich ein Stüde der Ostzone in der
Nähe von Gatow zugeschlagen .

Welt-Rundschau
WASHINGTON. (UP ) . Die USA planen

den Bau eines 48 000 Tonnen großen
Passagierdampfers . Er wird das drittgrößte
Schiff der Welt sein . — BUENOS AIRES .
(UP ) . Bei einer Schießerei im Gebäude der
kommunistischen Partei Argentiniens wur¬
den zwei Kommunisten getötet . — RHO¬
DOS. (UP ) . Zwischen Israel und Trans¬
jordanien wurde ein Waffenstillstands -
Vertrag unterzeichnet . / Der UN-Vermittler
für Palästina , Dr. Bunche, wird am Diens¬
tag nach den USA zurüdereisen . —
WARSCHAU. (UP ) . Die katholische Kirche
in Polen protestierte gegen den Versuch
der Regierung , auf die katholische Kirche
einen Drude auszuüben . — PARIS. (UP ) .
Vor der rumänischen Botschaft in Paris
explodierte eine Bombe. Der Sachschaden
ist gering , Personen wurden nicht verletzt .
VÜle nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)

Atlantik-Pakt unterzeichnet
Der Vertrag „ein Instrument des Friedens“ — Schuman : Französisch -sowjetisches Bündnis wird durch den Pakt nicht berührt

WASHINGTON , 4 . April (DENA ) Die
Außenminister der zwölf Atlantikpakt¬
staaten Unterzeichneten am Montag¬
abend den Atlantikpakt , der alle Teil¬
nehmerstaaten verpflichtet , sich gegen¬
seitig im Falle eines bewaffneten An¬
griffes beizustehen . Die Unterzeichnung
des Paktes erfolgte in alphabetischer
Reihenfolge und wurde von sämtlichen
amerikanischen Rundfunkstationen und
fast allen Stationen der westlichen He¬
misphäre übertragen . In kurzen An¬
sprachen gingen die Außenminister
nochmals auf die Bedeutung des Atlan¬
tikpaktes ein , der übereinstimmend von
allen als ein Instrument des „Friedens “
bezeichnet wurde . Die Unterzeichnung
fand im Großeh Saal des Außenmini¬
steriums statt , der in gold und blau
ausgeschlagen war .

Wenige Minuten nach 21 Uhr deut¬
scher Zeit betraten die Außenminister
den Saal . Der amerikanische Außen¬
minister Dean A c h e s o n begrüßte
im Namen der amerikanischen Regie¬
rung und des amerikanischen Volkes
seine Kollegen . Als Motto zitierte Ache -
son das Bibelwort : „Wenn ein Aergernis
kommen muß , dann wehe denen , die
das Aergernis verursachten .“ Für die¬
jenigen , die den Frieden wünschen , sei
der Atlantikpakt eine Stätte der Zu¬
flucht und eine sehr aktive Hilfe in der
Not .

Als ein Instrument des Friedens be -
zeichnete Belgiens Außenminister
S p a a k den Atlantikpakt , dessen Un¬
terzeichnung ein Akt des Vertrauens in
das Schicksal der westlichen Zivilisation
sei . Im Anschluß an die Rede Spaaks ,die auf französisch mit der ihm eigenen
Lebhaftigkeit vorgetragen wurde , um -
riß der kanadische Außenminister Le¬
ster P e a r s o n das Abkommen . Der
Vertrag allein könne den Frieden nicht
gewährleisten , sagte er . Die Mitglied¬
staaten sollten die an ihn geknüpften
Erwartungen in die Tat umsetzen , da¬
mit er nicht ein weiteres Beispiel für
hohe aber unerreichte Ideale darstelle .

Außenminister Rasmussen (Däne¬
mark ) betonte , daß die einzelnen Vor¬
kehrungen des Abkommens jeden An¬
griffsplan praktisch unmöglich machten .
Der Vertrag sei zur Stärkung des Sy¬
stems der Vereinten Nationen abge¬
schlossen und stelle einen Grundpfeiler
der allgemeinen Sicherheit dar .

Der britische Außenminister Ernest
B e v i n erklärte , er sei überzeugt da¬
von , daß der vollzogene Schritt die fast
einstimmige Billigung des britischen
Volkes gefunden habe . Unsere Völker
verherrlichen nicht den Krieg , sagte Be -
vin , aber sie werden auch nicht zittern ,
wenn sie von einer Aggression bedroht
sind .

Außenminister Dr . Dirk S t i k k e r
(Holland ) bezeichnete den Pakt als „das
Ende einer Illusion “

, nämlich der Hoff¬
nung , daß die Vereinten Nationen allein
den Weltfrieden sichern können . Mit Be¬
dauern sei man zu der Ueberzeugung
gelangt , daß die UN-Charta nicht ge¬
nüge , um in der heutigen Welt die
lebenswichtigen Prinzipien der west¬
lichen Welt zu schützen .

Italiens Außenminister Graf Carlo
Sforza erklärte : „Nach zwei Welt¬
kriegen im Zeitraum einer Generation
betrachtet das italienische Volk den At¬
lantikpakt als einen entscheidenden
Schritt zur Erhaltung des Friedens in
einer freien und geeinten Welt .“

Der norwegische Außenminister Hal -
vard Lange erklärte , Norwegen sei
dem Pakt beigetreten , weil aus allge¬
mein bekannten Gründen die Vereinten
Nationen nicht in der Lage seien , Nor¬
wegen und den anderen Nationen die
Sicherheit zu geben , mit der man ver¬
trauensvoll hätte vorwärts blicken kön¬
nen . Aus diesem Grunde habe Norwe¬
gen nach einer größeren Sicherheits¬
maßnahme Umschau halten müssen .

Außenminister Jose Caeiro d a M a t a
(Portugal ) betonte daß Portugal , wenn
es der Einladung zum Paktbeitritt Folge
leistete , nicht in erster Linie von Be¬
fürchtungen für seine eigene Sicherheit
geleitet wurde , als vielmehr von der

Einsicht der Notwendigkeit , sich an den
gemeinsamen Anstrengungen zu betei¬
ligen .

Der luxemburgische Außenminister
Josoph B e c h bezeichnete den Atlantik¬
pakt als die natürliche Ergänzung zum
Brüsseler Fünfmächtepakt . Die Ver¬
einigten Staaten , sagte Bech , haben mit
ihrem Entschluß , den Pakt zu unter¬
zeichnen , mit einer zweihundertjährigen
politischen Tradition gebrochen .

Der französische Außenminister Ro¬
bert Schuman bezog sich in seiner
Ansprache auch auf das französisch -so¬
wjetische Bündnis , das , wie er erklärte ,
durch den Atlantikpakt nicht berührt
werde (die Sowjetunion hatte behaup¬
tet , daß der Atlantikpakt im Wider¬
spruch zu dem französisch -sowjetischen
und dem anglo -sowjetischen Vertrag
stehe ) . Er (Schuman ) habe darauf hin¬
gewiesen , daß die Vielfalt möglicher Ge¬
fahren eine Vielfalt von Sicherungs¬
maßnahmen notwendig mache . Der Ver -

Kulturpfennig gebilligt
Staatsgerichtshofvon Württemberg -Baden hat entschieden

Eigenbericht unserer Stuttgarter Redaktion
STUTTGART , 4. April . Der württem¬

berg -badische Staatsgerichtshof ent¬
schied am Montag über die Verfassungs¬
mäßigkeit des im Dezember 1948 von
der Regierung Unterzeichneten Gesetzes
über die Erhebung von Abgaben zur
Förderung kultureller Aufgaben . Der
Herausgeber der „Stuttgarter Zeitung “ ,
Franz Karl Maier , legte zunächst in
zweistündiger Rede die Auffassung des
Zeitungsverlegerverbandes dar , die in
der Bitte gipfelte , die auch der Regie¬
rung zweifelhaften Abschnitte des Ge¬
setzes als verfassungswidrig zu erklä¬
ren . Nach fast zweistündiger Beratung
verkündete der Vorsitzende des Staate -
geriohtshofes , Dr . Steidle , im Namen
des Volkes das Urteil . Keine Bestim¬
mung der württemberg -badischen Ver¬
fassung , so heißt es darin , lasse darauf
schließen , daß das im Reichspressegesetz
von 1874 ausgesprochene Verbot einer
Sonderbesteuerung der Presse als Be¬
standteil der württemberg -badischen
Verfassung zu betrachten sei . Die Hin¬
zuziehung einer bestimmten Gruppe zu
einer außerordentlichen Abgabe ver¬
stoße nicht gegen das Grundrecht der
Gleichheit aller vor dem Gesetz . Auch
die Herausnahme bestimmter Presseer¬
zeugnisse aus dem Gesetz stehe nicht im
Widerspruch zur Verfassung . Die Tat¬
sache , daß die Erträge des Kulturpfen ^
nig -Gesetzes nicht tm Staatshaushalt
aufgenommen worden sind , verstoße
ebenfalls nicht gegen die Verfassung .
Dagegen widerspreche es ihr , wenn in
dem Verteilungsausschuß , der die Ent¬
scheidung über dte Verwendung der
Mittel des Kulturpfennigs treffe , Mit¬
glieder des Landtages angehörten . Aus
diesem Grunde werde diese Bestim -

Neuer Erfolg der Kommunisten in China
Vorbereitende Friedensbesprechungen „sehr höflich und freundlich “

NANKING , 4 . April . (UP ) Während
4jüe kommunistischen Friedensunter -
Hpndler mit der Regierungsdelegation
ihren vorbereitenden Meinungsaus¬
tausch in Peiping fortsetzten , wurde
von nationalistischer Seite die Räumung
von Sinyang , des wichtigen Bahnkno¬
tenpunktes 170km nördlich von Hankau ,
zugegeben . Nach Berichten aus Hankau
hat der nationalistische Oberkomman¬
dierende dieses Bezirks , Pai Tschung
Hsi , eine Konferenz mit seinen maß¬
gebenden Offizieren einberufen , um die
Mittel zu beraten , mit denen sich der
kommunistische Vormarsch nach Süden
aufhalten lassen würde . Pai Tschung
Hsi appellierte an die Kommunisten , ihre
Angriffe einzustellen , um die Friedens¬
verhandlungen in Peiping zu erleich¬
tern . Ein amtlicher nationalistischer
Sprecher erklärte , die Regierungsdele¬
gation in Peiping habe die Kommuni¬
sten in den vorbereitenden Besprechun¬
gen „sehr höflich und freundlich “ ge¬
funden . Es sei noch kein Datum für die
Eröffnung formeller Besprechungen fest¬
gesetzt , und von keiner der beiden Sei¬
ten seien formelle Vorschläge gemacht
worden . Die Berichte in der chinesischen
Presse über verschiedene Vorschläge
seien nur Spekulationen . In einem sol¬
chen Bericht hieß es , der Chef der kom¬
munistischen Friedensdelegation , Chou
En Lai , habe die Abgesandten der Re¬
gierung um vollständige Annahme der
Bedingungen Mao Tse Tungs ersucht .

Wie DENA weiter meldet , haben sich
die chinesischen Kommunisten laut Reu¬
ter bereit erklärt , am Dienstag einen
Feuereinstellungsbefehl zu erlassen .
Dies wird von zuständiger Seite Im
Büro des chinesischen Staatspräsidenten
mitgetellt . Man erwartet in unterrich¬
teten Kreisen , daß gleichzeitig auch in
Nanking ein Feuereinstellungsbefehl an
die nationalchinesischen Truppen an der

1600 Kilometer langen Jangtsefront er¬
gehen wird .

Sowjetrußland wird unterstützt
NANKING , 4 . April . (DENA -REUTER )

Der chinesische Kommunistenführer
Mao Tse Tung und Vertreter von zehn
chinesischen Parteien verpflichteten sich -
in einer gemeinsamen Erklärung , mit
der Sowjetunion zu kämpfen , falls
durch den Atlantikpakt ein Krieg her¬
aufbeschworen wird .

Schwere Kämpfe in Griechenland
ATHEN , 4 . April . (UP ) Am Sonntag

begannen im Grammos -Gebirge schwere
Kämpfe zwischen Regierungstruppen
und kommunistischen Aufständischen ,wird in einem Kommunique des grie¬
chischen Generalstabs erklärt . Die Zahl
der Guerillas wird darin mit etwa 3000
angegeben . Der Generalstab bezeichnet
die Kämpfe als die schwersten seit An¬
fang dieses Jahres und erklärt , eine be¬
trächtliche Zahl von Guerillas sei aus
Albanien in Griechenland eingedrungen .

mung als verfassungswidrig aus dem
Gesetz gestrichen .
Der Staatsgerichtshof erkannte ferner
die im Gesetz niedergelegte Unterschei¬
dung von anerkannten und nicht aner¬
kannten religiösen Gemeinschaften nicht
an . Alle von Religionsgemeinschaften
mittelbar oder unmittelbar herausge¬
gebenen Zeitschriften , deren Ertrag
kirchlichen , sozialen oder caritativen
Zwecken zufließt , sind demnach von der
Abgabe des Kulturpfennigs befreit .

Die Begründung dieses Urteils ist erst
in einigen Wochen zu erwarten . Es ist
anzunehmen , daß das Gesetz daraufhin
zur Bestätigung dieser Aenderung noch¬
mals vor den Landtag kommt . fz

• *
Die „ Stuttgarter Zeitung “ schreibt zum

Urteil des Staatsgerichtshofs in ihrer heu¬
tigen Ausgabe :

„ Der Staatsgerichtshof unseres Landes
hat sein erstes Urteil gefällt . Es ging an
sich um die Verfassungsmäßigkeit des
sogenannten „Kulturpfennig -Gesetzes " . In
Wirklichkeit standen , durch jenes Gesetz
ausgelöst , fast alle grundsätzlichen Fragen
zur Entscheidung, die mit dem Wesen
einer Demokratie Zusammenhängen. DiA
Unantastbarkeit der Meinungsfreiheit , der
Grundsatz des gleichen Rechts für alle , die
verfassungsmäßige Sicherung gegen steuer¬
liche Uebergriffe des Staates , die Tren¬
nung der Gewalten . Der Spruch des Staats¬
gerichtshofes hatte deshalb mehr zum
Inhalt , als den Streit um den anrüchigen
Pfennig . Von ihm hing es ab , ob die
Demokratie bei uns über die verfassungs¬
mäßigen Grundlagen verfügt , sich zu ent¬
wickeln. Das gefällte Urteil bedeutet ein
Nein . Man muß staunen , daß der Staats¬
gerichtshof zu diesem folgenschweren Nein
bei der Vielzahl und der Schwierigkeit
der Probleme in zweieinhalbstündiger Be¬
ratung kommen konnte . Man muß stau¬
nen , daß er der Oeffentlichkeit die Gründe
für diese Entscheidung auf Wochen hinaus
schuldig bleiben will , weil der Bericht¬
erstatter des Gerichtshofs zunächst an der
Niederlegung der Gründe verhindert sei .
Anscheinend gibt es wichtigere Dinge als
die Bevölkerung von Württemberg -Baden
authentisch darüber aufzuklären , auf wel¬
chen Grundlagen ihr staatliches Wesen
ruht . Dabei wären nicht nur die Bürger
dieses Landes an dieser Aufklärung inter¬
essiert . Es hat sich längst herumgesprochen ,
daß die Mehrzahl des Landtages und der
Regierung niemals damit gerechnet haben ,
daß der Staatsgerichtshof eine solche Ent¬
scheidung fällen und sie nicht von diesem
längst als unglückselig empfundenen Ge¬
setz befreien werde . Es wäre verfrüht , im
einzelnen schon jetzt zu dem Urteil Stel¬
lung zu nehmen . Nur eines wird man schon
heute sagerf können , daß es nicht ohne
Konsequenzen bleiben wird . Die Justiz
einschließlich des Staatsgerichtshofes hat in
der Weimarer Republik eine unheilvolle
Rolle gespielt und war Trägerin des Rück¬
schritts . In Erinnerung daran werden wir
die Gründe des Urteils mit der Lupe
prüfen , sobald sie vorliegen ."

Krawtschenko gewann seinen Prozeß
150 000 Francs Schadenersatz für den russischen Autoren

PARIS , 4. April . (UP ) Victor Kraw¬
tschenko hat in seinem Prozeß gegen
„Les Lettres Francaises “ 50 000 Francs
Schadenersatz zugebilligt erhalten . Der
Richter stellte fest , daß Morgan von „Les
Lettres Francaises “

, der in der Urteils¬
begründung als „ein amerikanischer
Journalist “ bezeichnet wurde , seine Be¬
hauptungen gegen Krawtschenko , den
Autor von „Ich wählte die Freiheit “ ,
nicht beweisen konnten . Je weitere
50 000 Francs sind vom Verlag und
AndrA Wurmser an Krawtschenko zu
zahlen .

trag mit der Sowjetunion gegen einen
möglichen deutschen Angriff bleibe be¬
stehen .

Islands Außenminister Benedikt s-
s o n wies darauf hin , daß sein Land
niemals einer anderen Nation den Krieg
erklärt habe und dies auch nicht zu
tun wünsche . „Wir alle aber setzen lie¬
ber unser Leben aufs Spiel , als daß wir
unsere Freiheit verlieren .“

Präsident T r u m a n , der als letz¬
ter Redner vor der Unterzeichnung
sprach , drückte die Hoffnung aus , daß
dieses Abkommen ein Bollwerk gegen
jede Aggression sein möge und es so
den Völkern der Welt erlaube , „ die
Arbeit für ein besseres und glück¬
licheres Leben unserer Mitmenschen "
fortzuführen . Er bezeichnete den
Pakt als einen Akt der Nachbar¬
schaft — „wir sind wie ein Gruppe
von Grundbesitzern "

, sagte er , „die
am gleichen Ort leben und beschlossen
haben , den gemeinsamen Interessen
durch Bildung einer Vereinigung der
gegenseitigen Selbsthilfe Ausdruck : zu
verleihen .“

Im Anschluß an die Rede des ame¬
rikanischen Präsidenten erfolgte die
Unterzeichnung des Paktes in der
alphabetischen Reihenfolge der Signa¬
tarstaaten . Als Erster setzte der bel¬
gische Außenminister Spaak seine Un¬
terschrift unter das Dokument . In
schneller Reihenfolge traten die ande¬
ren Außenminister an den Tisch
heran , um den zehn Jahre gültigen
gegenseitigen Beistandspakt der West¬
mächte zu unterzeichnen . Jeder Außen¬
minister wurde mit Applaus von dem
zahlreichen Publikum begrüßt .

Anglo-sowjetischer Pakt gilt
LONDON , 4 . April . (UP ) Der Labour -

Abgeordnete Emrys Hughes richtete im
Unterhaus an die Regierung die An¬
frage , wie Großbritannien die Bedin¬
gungen des Atlantikpaktes mit denjeni¬
gen des anglo -sowjetischen Freund¬
schaftsvertrages in Einklang bringen
könne . Christopher Mayhew , der Unter¬
staatssekretär im Foreign Office , ant¬
wortete , daß der Atlantikpakt „nicht
gegen irgendeinen Staat gerichtet und
mit dem anglo -russischen Vertrag voll¬
ständig vereinbar ist “ . Der anglo - sowje -
tische Vertrag sei noch in Kraft , sagte
Mayhew .

Sowjetnoten in Skandinavien
KOPENHAGEN , 4. April . (DENA ) Der

sowjetische Gesandte in Kopenhagen
übermittelte dem dänischen Außenmini¬
sterium laut REUTER am Montag eine
Protestnote gegen die Absicht Däne¬
marks , dem Atlantikpakt beizutreten .
Wie ein offizieller dänischer Sprecher
dazu erklärte , sei die Note lediglich
Formsache . Allerdings sei der Zeitpunkt
der Ueberreichung 2 Uhr 50 nachts
höchst ungewöhnlich .

Auch die sowjetische Botschaft in
Oslo übermittelte dem norwegischen
Außenministerium am Montag eine
Note , in der vermutlich gegen die Teil¬
nahme Norwegens am Atlantikpakt
protestiert wird .

Streik in Hessen
FRANKFURT , 4. April . (DENA ) Die

Arbeitnehmer der privaten hessischen
Speditions - und Verkehrsfirmen be¬
schlossen am Montagabend , die von
ihrer Gewerkschaft an sie herangetra¬
gene Empfehlung anzunehmen , in den
Städten Frankfurt , Kassel , Wiesbaden ,
Offenbach und Hanau in den Streik zu
treten . Der offizielle Streikbeginn ist
für Dienstag früh angesetzt . In einem
Teil der Frankfurter Betriebe , in denen
Schichtarbeit geleistet wird , wurde be¬
reits am Montagabend die Arbeit nie¬
dergelegt . Der Streik soll bis zur An¬
nahme der Forderung auf eine 25pro-
zentige Lohnerhöhung durchgeführt
werden .

Der kleine Gerichtssaal war überfüllt ,
als der Richter Henri Dürkheim das
Urteil verkündete . Er gestand dem Klä¬
ger auch die Erstattung seiner „Kosten "
zu , nannte jedoch keinen Betrag hier¬
für . Krawtschenkos Anwalt , Georges
Izard , schätzte die Kosten auf 7—800 000
Francs . Krawtschenko zeigte sich mit
dem Urteilsspruch zufrieden , obwohl
die den Beklagten auferlegten Bußen
nur einen Bruchteil des ursprünglich
von ihm geforderten Schadenersatzes
von 10 Millionen Francs darstellen . Die
beklagte Partei erhob gegen den Ur¬
teilsspruch sofort Einspruch .

Ist Dehm dreifacher Mörder ?
KARLSRUHE , 4. April . (SAZ - Eig .-

Ber .) Vor der I . Großen Strafkammer
Karlsruhe begann am Montag der
Mordprozeß gegen den 39jährigen Hilfs¬
arbeiter Gustav J . Dehm , dem die An¬
klage vorwirft , am 17. 10. 47 in Jöhlin -
gen seine Schwägerin , seinen 16jährigen
Neffen und seine 12jährige Nichte er¬
mordet zu haben . Der Angeklagte , der
schon In der Voruntersuchung jede
Schuld leugnete , stritt auch während des
ersten Verhandlungstages entschieden
ab , mit dem Mord etwas zu tun zu
haben . Die bisher erheblichste Belastung
stellt ein von Dehm in Untersuchungs¬
haft verfaßtes Schreiben dar , in dem er
einen Dritten auffordert , zur Ablenkung
des Verdachts das Haus der Ermordeten
und das Gebäude , in dem er selbst
wohnte , in Brand zu stecken . Während
des Prozesses , der voraussichtlich fünf
Tage dauern wird , sollen 71 Zeugen und
9 Sachverständige vernommen werden .

*
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. Der europäische Weg
Von Paul Henri Spaak ,

belgischer Ministerpräsident
Den großen Erfolg der europäischen

Idee verdanken wir drei Tatsachen : der
russischen Hlffe , der amerikanischen Freund¬
schaft und unserer eigenen Ueberzeugung .
Wenn eines Tages Europa organisiert sein
wird , dann wird es seine Dankbarkeit den¬
jenigen Staatsmännern abstatten müssen,die durch ihren Aggressionsgeist , durch
ihre völlige Verständnislosigkeit für unsere
Ideale und ihre leidenschaftiiche Feind¬
schaft gegen Westeuropa uns der Gefahr
bewußt werden ließen . In der wir schweb¬
ten . Man müßte geradezu gewissen kom¬
munistischen Staatmännern ein Denkmal
errichten .

Die Freundschaft Amerikas aber für Eu¬
ropa Ist das große Paradoxon unserer Zeit .
Die Organisation Europas wird am nach¬
drücklichsten gefordert , am tatkräftigsten
gefördert und mit der größten Ungeduld
erwartet von den Staatsmännern und dem
ganzen Volk der Vereinigten Staaten .
Warum ist das so? Weil die Amerikaner
das richtige Gefühl haben , daß ein zer¬
splittertes Europa wahrscheinlich gleichbe¬
deutend ist mit Krieg und daß die USA
In diesem Kriege nicht, wie sie es in den
beiden letzten Kriegen wenigstens versucht
haben , neutral bleiben können ; und weil
sie fühlen, daß ein zersplittertes Europa
wirtschaftliches Chaos und Not bedeutet ,
die ihre Rückwirkungen auf Amerika haben
müßten. Tatsächlich ist auch das Entschei¬
dende an der Marshallplanhüfe — für die
Europa nicht dankbar genug sein kann —
nicht der Doliarsegen , sondern die Mög¬
lichkeit Europas, sich mit Hilfe des Mar -
shail-Planes selbst zu organisieren .

Schließlich aber ist unsere eigene Ueber¬
zeugung entscheidend , daß jetzt , nachdem
die europäischen Nationen sich Im Laufe
der letzten Jahrhunderte voll entwickelt
haben , die Zeit gekommen ist , wo sie
alle zusammen wirken müssen, um ein
gemeinsames Europa zu gestalten . Diese
Entwicklung ist notwendig , um ein Ideal
zu verteidigen , an dem sie alle hängen ,
Gläubige und Ungläubige , Konservative,
Sozialisten , Liberale und alle anderen :
nämlich die Achtung vor der menschlichen
Persönlichkeit. Es gilt die Verteidigung un¬
serer politischen Institutionen , unserer
freien Demokratie, die Grundlage allen Fort¬
schrittes jener Demokratie, die einenAusdruck
In den Worten Lincolns findet : „ Ich will kein
Sklave sein, und Ich will kein Herr sein" .
Es gilt die Verteidigung und die Verbesse¬
rung unseres Lebensstandards , denn wir
müssen einsehen , daß wir , eingeklemmt
zwischen den beiden Gtganten USA und
UdSSR, niemals das bleiben können, was
wir sind, wenn wir uns nicht zusammen-
schließen .

Die bisherigen Erfolge geben uns keinen
Grund zum Pessimismus, aber Ich halte es
doch für richtig, die Völker Europas davor
zu warnen , allzu schnelle Resultate zu er¬
warten .

' Europa wird nicht In einem Tag
und auch nicht in einem Jahr gebaut ; es
Ist ein mühseliges und langsames Unter¬
nehmen, das Schritt für Schritt und Stufe
um Stufe gefördert werden muß . Man darf
auch nicht vergessen , daß der Aufbau
Europas Opfer fordert . Es (st nicht so , daß
nun einfach zu all den Vorteilen und An¬
nehmlichkeiten unseres Nationalismus und
unserer Souveränität einfach neue Vorteile
hinzukommen. Tatsächlich muß jeder von
uns , jedes Volk und jeder einzelne , Opfer
bringen , geistige sowohl wie auch mate¬
rielle . Wir müssen bereit sein , vielleicht
auf gegenwärtige Annehmlichkeiten zu ver¬
zichten zugunsten einer größeren Zukunft !
Die maßgebliche Arbeit wird von den Re¬
gierungen geleistet werden müssen. Aber
ohne die Völker und ohne die Öffentliche
Meinung können sie nichts tun . Daher ist
der Aufbau eines neuen Europas Sache
jedes einzelnen und Sache eines jeden
Volkes.

Berlin hat den ersten Blockade¬
winter überstanden . Mit der -wär¬
menden Frühlingssonne steigt auch
das im Winter bereits tief abgesun¬
kene allgemeine Stimmungsbarome¬
ter . Man hofft auf eine tägliche
Luftbrückentonnage von 8000 Ton¬
nen und auf die Hilfe Westdeutsch¬
lands . Es gilt , den drohenden Zu¬
sammenbruch der Berliner Wirt¬
schaft und die damit verbundene
Arbeitslosigkeit zu verhindern . Füh¬
rende Berliner Politiker haben un¬
ter dem Motto „Berlin gehört zum
Westen “ Besprechungen in West¬
deutschland , England und in den
Vereinigten Staaten geführt , bei
denen die Frage des Absatzes Ber¬
liner Waren sowie die Lieferungen
von Rohstoffen und Konsumgütern
im Vordergrund standen . Denn der
sowjetische Blockadering ist seit
Einführung der Westwährung noch
enger geworden , Straßensperren
trennen die Stadt in „ Ost “ und
„ West “ und man muß rechtzeitig fürden zweiten Blockadewinter Vorsor¬
gen . Der Berliner Bürgermeister Dr .
Friedensburg , der in Abwesenheit
von Prof . Reuter und an Stelle der
erkrankten Frau Louise Schroeder
die Geschäfte des Oberbürgermei¬
sters ausübt , gewährte dem Berliner
Vertreter der SAZ ein Interview ,bei dem er Stellung zu aktuellen
Fragen nahm .
„Hs besteht zur Zeit keine Aussicht ,daß die Blockade Berlins aufgehoben

wird ’*
, erklärte Dr . Friedensburg , der den

Vertreter der SAZ in der neuen Stadt *
kanzlei am Bahnhof Zoo empfing . Die
Lage der Stadt sei ernst , die Berliner
Wirtschaft befinde sich in einer katastro¬
phalen Situation . Berlin könne sich zwar
mit Hilfe einer 8000 Tonnen Tagestonnage
und mit westdeutscher Unterstützung „un¬
begrenzt lange halten "

, jedoch müsse man
den Absatz Berliner Waren regeln und
den Berlinern so Gelegenheit geben , die
jetzt eingeführte Westmark verdienen zu
können . Wie sich die totale Westwährung
allgemein auswirken werde , könne man
zur Zeit noch nicht übersehen . Auf die
Frage , ob der Kampf Berlins bei der
westdeutschen Bevölkerung in allen Kon¬
sequenzen richtig erkannt werde , erwiderte
Dr . Friedensburg , es sei bedauerlich , daß
sich die ,»anfangs leidenschaftliche Teil¬
nahme Westdeutschlands am Schicksal Ber¬
lins in eine starke Gleichgültigkeit um -

KARLSRUHE , 4 . April . (SAZ -Eig .-Be-
richt ) . Die CDU Nordbaden hielt am 2.
und 3 . April in Karlsruhe ihren vierten
Landesparteitag ab , auf dem u . a . Minister
Süsterhenn und der Präsident des Parla¬
mentarischen Rates , Dr . Adenauer , zur
innen - und außenpolitischen Situation
Stellung nahmen . (Ueber die Antwort
Adenauers an die Weltpresse berichteten
wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe .
Die Red .) Der bisherige Landesvor¬
sitzende Fridolin Heurich , Karlsruhe , und
der stellvertretende Vorsitzende Theophil
Kaufmann , Ettlingen , wurden von den
Delegierten wiedergewählt .

Folgende Entschließung fand einstimmige
Billigung des Parteitages : „Das derzeitige
Verhältnis von Lohn und Preis gibt zu
berechtigter Sorge Anlaß . Alle für die
Ordnung der Wirtschaft Verantwortlichen
werden aufgefordert , sich energisch darum
bemühen , eine gesunde , volkswirtschaftlich
tragbare Preis - und Lohngestaltung zu
schaffen . Wir fordern , daß die Mitwirkung
der Arbeitnehmer an der Gestaltung der
Wirtschaft durch die Schaffung Paritäti¬
scher Körperschaften und durch die In¬
kraftsetzung des Mitbestimmungsrechts
der Betriebsräte sichergestellt wird . Die
soziale Frage der Rentenempfänger ist un¬
erträglich geworden . Wir verlangen daher
eine sofortige Erhöhung der Renten .

gewandelt habe ." Seitdem die Berliner
Stadtverwaltung von den Sowjets ge¬
zwungen worden ’ sei , ihren ' Amtssitz in
der Parochialstraße im sowjetischen Sek¬
tor aufzugeben , habe das allgemeine Inter¬
esse ara Thema Berlin leider nachgelassen .
Er , Dr . Friedensburg , habe bei seinen
Dienstreisen in der Bizone häufig fest¬
stellen können , daß „ die Leute dort ihre
Ruhe haben möchten " . In Berlin verkenne
man nicht die Schwierigkeiten , unter de¬
nen man auch in der Doppelzone arbeiten
müsse und bewerte die westdeutsche
Hilfe deshalb um so höher . Dr . Friedens¬
burg erinnerte in diesem Zusammenhang
an die Bemühungen des Berliner Magist¬
rats , die Lage der Stadt durch eigene
initiative im Rahmen des Möglichen zu
bessern . Zum Beispiel bemühe sich die
Stadtverwaltung , das Problem der Berliner
Brennstoff - und Energieversorgung zu
lösen .

Nach Ansicht von Dr . Friedensburg soll¬
ten an Stelle von Kohle für die Strom¬
versorgung höherwertige Energieträger —

Die Folgen der Währungsreform haben
sich in besonderem Maße bei den Renten¬
empfängern ausgewirkt . Nicht von unge¬
fähr kommt es , daß sich Verbände und
Gewerkschaften um eine Verbesserung der
Lage der Alten und Schwachen , der Krüp¬
pel und Hinterbliebenen bemühen . Immer
wieder erscheinen Veröffentlichungen über
Rentenverbesserungen , so daß weite Kreise
des Volkes der Meinung sind , hier sei
alles in bester Ordnung . Auf der anderen
Seite erregen diese Pressenotizen Verwun¬
derung und Verwirrung bei den Menschen ,
die nicht einmal über das Existenzmini¬
mum verfügen und die von Tag zu Tag
mehr und mehr in Not kommen . Es er¬
scheint uns daher notwendig , eine Ueber -
sicht über den derzeitigen Stand der
Rentengesetzgebung zu veröffentlichen , um
Zweifel zu beseitigen , mehr aber noch um
Klarheit zu schaffen .

Renten nach dem KB-Lelstungsgesetz
Nr . 74 für Körperbeschädigte und Hinter¬
bliebene sowie Waisen : Hier werden nach
wie vor die Renten in alter Höhe und nach
der ersten Fassung des KBLG gezahlt .
Der vom Süddeutschen Länderrat verab¬
schiedete Initiativgesetzentwurf bedarf noch
der Genehmigung der Militärregierung . Es
ist also weder eine Erhöhung der Renten

Darüber hinaus fordern wir eine umfas¬
sende Reform der Sozialversicherung . Auf
die in unserer Verfassung verankerte
soziale Pflicht des Staates , allen Notlei¬
denden zu helfen , weisen wir dringlich
hin , insbesondere gilt dies für die Heimat¬
vertriebenen und Kriegsgeschädigten . Die
Zwangswirtschaft in der Landwirtschaft
muß baldigst , soweit als irgend verant -
wortbar abgebaut werden unter Berück¬
sichtigung angemessener Preise für die
bäuerliche Leistung " .

Auf einer Pressekonferenz erklärte der
wiedergewählte Landesvorsitzende Heurich
zum Südweststaat -Problem , daß auf einer
geplanten Besprechung der nordbadischen
CDU mit den Parteifreunden Südbadens
in der Frage der Ländervereinigung ein
Einvernehmen erzielt werden soll . Die
CDU halte am Staatsvertrag fest , und es
sei jetzt Sache der württemberg -badischen
Regierung , die Initiative zu ergreifen und
die Verhandlungen wieder aufzunehmen .
Auf die Frage , ob keine Differenzen zwi¬
schen der nord - und südbadischen CDU zu
erwarten seien , antwortete Heurich , daß
man in Südbaden zum Zusammenschluß
bereit sei , wenn die Fusion auf der Grund¬
lage eines Staatsvertrages erfolgen werde .
Wohieb stehe völlig allein , er erhalte von
seiner eigenen Fraktion keine Unter¬
stützung in seiner Haltung .

Dieselöl und Propangas — eingeflogen
werden . Da die Westberliner Kraftwerke
nicht für Dieselölfeuerung geeignet sind ,
müßten Dieselaggregate zu Kleinkraft¬
werken zusammengesdilossen werden . Ein
solches Kleinkraftwerk aus hundert Aggre¬
gaten könnte ein Viertel der zur Zeit von
allen Kraftwerken in Westberlin erzeug¬
ten Strommenge (700 000 kWh ) erzeugen .
Propangas habe den doppeltem Heizwert
der Steinkohle und könne als Ersatz für
Kochstrom dienen . Dr . Friedensburg ver¬
wies auf die Möglichkeit , einheimische
Energiequellen zu erschließen . Leider
seien die Torfvorkommen zu gering und
Holzlieferungen im nächsten Winter nicht
zu erwarten . Auch das endgültige Schick¬
sal der Berliner Bergbaupläne könne man
noch nicht beurteilen . 17 Bohrstellen seien
in Betrieb . ; jedoch bestehe die aufgefun¬
dene Kohle meistens zu 40—50 Prozent
aus Asche . „ Wir werden "

, so betonte Dr .
Friedensburg lächelnd zum Schluß der
Unterredung , , .,eben immer zwischen
Freude und Enttäuschung hin - und her¬
gerissen ."

für Körperbeschädigte zu verzeichnen , noch
sind Lockerungen oder Erhöhungen in der
Berentung der Witwen und Waisen einge¬
treten . Die Witwe erhält nur Rente , wenn
sie ein waisengeldberechtigtes Kind unter
3 oder 2 Kinder unter 8 Jahren erzieht .
Sie ist dann rentenempfangsberechtigt ,
wenn sie das 60 . Lebensjahr überschritten
hat in Höhe von V» des Jahresarbeits¬
verdienstes oder wenn sie das 65 . Lebens¬
jahr überschritten hat in Höhe von *A des
Jahresarbeitsverdienstes der entsprechen¬
den Ortsklasse . */ » des Jahresarbeitsver¬
dienstes » erhält sie auch dann , wenn sie
Invalide im Sinne der RVO erwerbs¬
unfähig ist .

Verschollenenrente wird nach den Be¬
stimmungen des KB-Leistungsgesetzes ge¬
währt , wenn die Voraussetzungen gegeben
sind , d . h . wenn die Ehefrau ein bezw .
drei Jahre ohne Nachricht ist .

Unterhaltsbeihilfe für Angehörige von
Kriegsgefangenen . Das vom württemberg¬
badischen Landtag verabschiedete Gesetz
Nr . 1634 sieht Unterhaltsbeihilfen für An¬
gehörige von Kriegsgefangenen nach den
Sätzen des KBLG Nr . 74 vor . Auch dieses
Gesetz ist von der Militärregierung noch
nicht genehmigt . Auf Anweisung des
Innenministeriums soll mit den Auszah¬
lungen demnächst begonnen werden .

Für ehemalige Offiziere und Wehr -
machtsbeamte und berufsmäßige Wehr -
machtsangehörige und deren Angehörigen
wurde vom Länderrat der US -Zone ein
Sondergesetz geschaffen , das diesen Per¬
sonenkreis wesentlich besser stellt , als
Kriegsversehrte und Hinterbliebene . Rück¬
wirkend ab i . Oktober 1948 werden hier
bereits Zahlungen geleistet , die sich in
folgenden Sätzen widerspiegeln : Berufs¬
mäßige Wehrmachtsangehörige erhalten
zwischen DM 80 .— und DM 160.— , Hinter¬
bliebene derselben ebenfalls zwischen
DM 80 .— und DM 160 .— , Waisen zwischen
DM 26 .— und DM 53 .—.

Auch dieses Gesetz bedarf noch der
Genehmigung der Militärregierung , es ist
jedoch interessant , daß man in diesem
Falle zu Vorschußzahlungen übergegangen
ist , obwohl lange schon bekannt ist , daß
die Notlage der großen Masse der Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen himmel¬
schreiend ist . Es wird hier mit zweierlei
Maß gemessen . Schließlich wird aber
sicherlich von den zuständigen Instanzen
auf den begründeten Rechtsanspruch be¬
rufsmäßiger Wehrmachtsangehöriger hin¬
gewiesen , den der gewöhnliche Sterbliche
ja keinesfalls nachweisen kann . Es bleibt
abzuwarten , wie sich die Militärregierung
zu diesem militärischen Versorgungsgesetz
stellen wird .

Invaliden -Renten und Renten aus der
Augestelltenverslcherung : Auch hier war
eine Erhöhung vorgesehen . Das Anpas¬
sungsgesetz an das Lohn - und Preisge -

Stuttgart soll die Initiative ergreifen
Fridolin Heurich zum Südweststaatproblem auf dem Parteitag der CDU

Wie steht es mit den Renten ?
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ROMAN VON GEORG RYDBERG

*1 Fortsetzung ( Nachdruck verboten )

„Klaus muß gleich vor , damit der
Rückzug abgeschnitten wird . Hierauf
breche ich und meine Leute aus den
Verstecken gegen die Bande vor, so
daß die Schmuggler, ob sie wollen
oder nicht, aufs freie Feld hinaus
flüchten müssen . Sobald wir sie auf
den Aeckem haben, gleich War -
nungsschüese geben. Zwei von mei¬
nen Leuten , die in der Mitte liegen ,lassen jeder eine Leuchtkugel hoch-
schaft in Tageshelle vor unseren Ge¬
wehren . Hoffen wir, daß die Kerle
gehen , dann sitzt die ganze Gesell-
dann vernünftg genug sind, um ste¬
hen zu bleiben ; denn wer nach drei¬
maligem Anruf nicht stehen bleibt,der weiß , daß scharf auf ihn ge¬
schossen wird . Alles klar? “ fragte
der Kommissar leise . Die Leute mur¬
melten „Jawohl , Herr Kommissar .“

„Dann an die Plätze ! Und . .
mahnte der Kommissar nochmals,
daß sich keiner rührt, bevor das
Zeichen kommt . Aber dann los wie
das Donnerwetter !“

Schweigend trennen sich die Gren¬
zer . Jeder schleicht sich durch das
Gebüsch an seinen Platz , möglichst
dicht an die vorbeigehende Schnei¬
se , aber doch so . daß jeder noch gut
gedeckt ist . Sie liegen auf dem feuch¬
ten Waldboden, Klaus legt neben

sich, griffbereit , den entsicherten
Karabiner, Jupp, der um seinen
Platz zu erreichen, mit dem jungen
Zollassistenten am weitesten mar¬
schieren mußte , hatte einige Schwie¬
rigkeiten , ein sicheres Versteck zu
finden. Die Bäume sind hier etwas
weiter weg von der Schneise , auf
der die Bande kommen soll . Sie
müssen sich trotzdem noch künstlich
mit Zweigen und Aesten decken,
die sie vor sich in den Grund boh¬
ren, denn die geübten Augen der
Schmuggler würden die Gesichter
der beiden selbst in der dunklen
Nacht als helle Flecke erkennen .

Von seinem Platz aus sieht Jupp
durch die Nacht des Waldes die
weite Heide und das Ackerland.
Deutlich kann man erkennen , wo 'die
schwarze, dunkle Erde und der ferne,
graue Himmel sich schneiden . Wer
sich hier vorbeistehlen will , der
muß sich scharf am Horizont ab¬
heben . Jupp liegt mit Klaus im lok-
keren Nadelboden , und beide hor¬
chen. Ihre Ohren fangen jedes noch
so leise Geräusch auf, das Rascheln
einer Maus, das Knacken in den
Zweigen , das Flattern eines fernen,
aufgescheuchten Vogels .

Da!
Waren dag nicht Schritte?
Aber nichts rührt sich . Schwa«

und dick liegt die Stall« über dem

Land. Langsam, unendlich langsam
vergeht die Zeit. Nichts geschieht,nichts rührt sich, nichts ereignet
sich. Für ein paar Minuten bricht
der Mond durch die jagenden Wol¬
kenmassen , erhellt unsicher den
Dunst der Nacht, aber dann verhüllt
ihn aufs heue eine schwarze Wand
und die Finsternis ist undurchdring¬
licher als zuvor. Dann setzte leiser
Regen ein . Ganz feine Tropfen, wie
Nebel fast . Es rieselt über die stillen
Zweige auf den Nadeltooden, über
das Gesicht der beiden Leute , über
ihre Hände und Beine , die langsam
steif werden vor Kälte . Jupp rich¬
tet sich einen Augenblick auf , eben¬
so Klaus . Sie müssen die Kragen
ihrer Mäntel hochschlagen, sonst
rinnt ihnen die Nässe in den Nacken.
Klaus sieht auf die Uhr . Es sind
zwei Stunden vergangen , seit sie auf
der Lauer liegen . Dann nehmen sie
wieder ihre alte Lage ein . Jeder
stützt das Kinn in beide Hände und
bohrt die Fußspitzen in den lockeren
Waldboden.

Wieder vergeht eine Stunde.
Jetzt wird Jupp unruhig . Sollte

ihn Mia abermals belogen haben?
Führt sie etwas im Schild, hat sie
ihn absichtlich in eine Falle gelockt?
Nun dämmert ihm auf , daß er ihr zu
blind vertraut hat . Er ist ihr wieder
prompt auf den Leim gegangen , und
was jetzt kommen wird —

Aber da! Hat nicht jemand leise
gehustet ?

Plötzlich strafft sich jede Muskel
In ihm . Sein Nachbar greift nach dem
Karabiner , aber Jupp bedeutet ihm
durch eine Geste sich ruhig zu ver¬

halten . Vorsichtig hebt er sich etwas
in die Höhe, um besser hören zu
können . „

Da sieht er, wie aus dem Bedjsrt
gewachsen , in nächster Nähe einen
Schatten vor dem grauen Schimmer
des Horizontes herankommen, einen
schwarzen , schwankenden Schatten
— noch einen — zwei — drei — im¬
mer mehr — eine scheinbar endlose
Kolonne naht heran , so groß, daß sie
eine fürchterliche Uebermacht be¬
deutet .

Di« erste Gestalt, der die schwei¬
genden Gespenster folgen , kommt
rasch näher . Noch einige Sekunden,
dann muß sie an Jupps Versteck
vorüber sein . Jetzt ! — da — da —

. sie schwanken vorbei , die anderen
In kurzen Abständen , jedes'' einen
hochbeladenen Püngel am Rücken.
Man sieht nur die halben Figuren.
Die Füße verschwinden im Hohlweg
der Schneise. Die Oberkörper mit der
Last beben sich vom helleren Hori¬
zont ab . Jupp und Klaus halten den

' Atem an und starren auf die un¬
heimlichen , dunklen Schemen, die
unhörbaren Trittes vorbeiziehen ,
lautlos einer hinter dem anderen.
Dreißig unheimliche , gefährliche
Männer, die zu allem entschlossen
sind . Jetzt — jetzt kommt das Ende
des Zuges . Der vorletzte — da —
Jupp erkennt die verhaßte Gestalt
sofort , Ist Hinrichs. Und der letzte
Schatten — das Ist Mia — so , wie
sie es verabredet hatten . Sie Wägt
Männerkletdung . Wilder Haß zittert
in Jupp . Nun sind sie vorbei : in der
Falle gefangen !

Ein Pfiff hallt durch den Wald, «in

Deutschland- Rundschau
VEREINTE WESTZONCNi

Stuttgart . (UP ) . Deutsdie Zollbeamte be¬
schlagnahmten 20 Tonnen Kaffee , die in
einem Schweizer Kraftwagen nach Deutsch¬
land geschmuggelt werden sollten . —
Passau . (UP ) . Herbert Pakusdi , der kürz¬
lich verhaftet wurde , konnte als ehemali¬
ger Kommandant des KZ Ravensbrüdc ,
Fritz Suhren , identifiziert werden . —
Bremen . Drei Polen , die auf dem von Stettin
kommenden deutschen Dampfer „Norder¬
ney " entdeckt wurden , ghben als Grund
für ihre Flucht aus Polen an , daß sie da¬
durch der zwangsweisen Rekrutierung für
die Rote Armee entgehen wollten .
SOWJETZONE:

Halle . Die Volkspolizisten in Halle muß¬
ten sich verpflichten , zehn Prozent ihres
Gehaltes für die Aufbauanleihe des Landes
Sachsen -Anhalt sowie vier Prozent für die
Organisation „Freies Griechenland " zu
zeichnen .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DENA)

11 000 DP’s verließen US-Zone
PARIS , 4. April . (UP ) Im März dieses

Jahres wanderten 11 000 jüdische DP ’s
aus der amerikanischen Besatzungszone
Deutschlands aus , gab Harry Green -
stein , der Berater General Clays für
jüdische Angelegenheiten , in Paris be¬
kannt . Wenn die monatlichen Auswan¬
derungsraten sich weiterhin in dieser
Höhe hielten , sagte er , werde das jü¬
dische Auswanderungsprogramm bis
zum Ende des Jahres abgewickelt sein .

Ein tragischer Unglücksfall
HEILBRONN , 4 . April . (DENA ) Von

einem Kraftfahrzeug sollte in Heilbronn
ein Rußlandheimkehrer abgeholt wer¬
den . Der Fahrer des Fahrzeuges traf
jedoch den Heimkehrer nicht an und
nahm drei andere gleichfalls aus der
Kriegsgefangenschaft Heimkehrende in
seinem Wagen mit . Auf der Straße von
Heilbronn nach Neckarsulm wurde das
Fahrzeug von einem Lastkraftwagen
gerammt . Zwei der Heimkehrer wurden
aus dem Wagen geschleudert und waren
sofort tot . Das Fahrzeug rollte eine
mehrere Meter hohe Böschung hinunter ,
da der ebenfalls erheblich verletzte
Fahrer die Gewalt über den Wagen ver¬
loren hatte . Der Fahrer des Lastkraft¬
wagens ergriff die Flucht .

füge , dem die Militärregierung bisher auch
die Genehmigung versagt hat , weil es ge¬
wissen Wirtschafts - und Finanzkreisen
nicht opportun erschien , bezüglich der Wit¬
wenrenten in der Invalidenversicherung
dieselben Voraussetzungen wie in der
Angestelltenversicherung zugrunde zu
legen , ist ebenfalls noch nicht wirksam .
Dio Differenzierung in der Rentenversor¬
gung kann keinesfalls hingenommen wer¬
den und es geht unter gar keinen Um¬
ständen , daß man für berufsmäßige Wehr -
maditsangehörige Sondergesetze schafft ,
die dazu angetan sind , in weiten Kreisen
der Bevölkerung , nicht nur Unmut , son¬
dern helle Empörung auszulösen .

Es ist höchste Zeit , daß sich unsere Ver¬
waltung und die Regierung einmal die
Not der breiten Massen angelegen sein
lassen und nicht immer wieder neue Pri¬
vilegien schaffen , die letzten Endes einem
kleinen Personenkreis zugute kommen .
Ueber Fragen die die Rentenversorgung
betreffen , geben die Wohlfahrtsämter und
die Ortsgruppen de3 Verbandes der Kör¬
perbeschädigten weiteren Aufschluß . Es
wird dringend empfohlen , sich mit diesen
Stellen in Verbindung zu setzen .

H . Gennlig .
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Schuß von Klaus ab gefeuert , donnert
in die Stille . Sofort sind die Schmugg¬
ler vom Wege verschwunden, im
Dunkel der Nacht untergetaucht , als
hätte sie die Erde verschlungen.

Plötzlich zischen Leuchtkugeln
hoch und erhellen die Schneise mit
fahlem Licht. Die ganze Kolonne der
Schmuggler hat sich flach auf den
Boden geworfen , das Gesicht nach
unten und rührt Sich nicht. Durch
di* plötzliche Tageshelle verraten,erheben sie sich, um zu flüchten. In
diesem Augenblick stehen die Gren¬
zer auf , aus allen Ecken ertönt ein
lautes „Haalt !“

Jupps Begleiter , ohne einen Befehl
abzuwarten , springt auf , rennt vor
und feuert nochmals aus seinem
Karabiner in die Luft . Jetzt ist der
Wald erfüllt von lautem Geschrei.
Leuchtkugeln bullern aufs neue , die
Nacht wird taghell , die entfernte
Gruppe der Zollwächter stürzt auf
die Kolonne , die Schmuggler werden
jetzt aufs Feld gedrängt — da —
da ist Mia — das ist ihre Figur —
und dort Hinrichs! Jupp hebt seinen
Revolver , zielt auf die nur wenigeMeter entfernte Gestalt , ein Schuß,Mia bricht zusammen. Hinrichs läuft
wie ein Wahnsinniger. Die Leucht¬
kugeln ziehen ihre feurige Bahn . In
ihrem Schein zielt Jupp und feuert
auf seinen Todfeind . Aber er ist
schon zu erregt , seine Hand zittert,sein Schuß geht fehl , Hinrichs ist
verschwunden .

Die Schmuggler werden Immer
mehr in das Grau der Heide und in»
Ackerland gedrängt .

(Fortsetzung folgt )
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Weber die Sreuiidlichheil
Keine Angst , es soll hier kein

philosophisches Kolleg und auch
keine moralische Standpauke ge¬
halten werden . Wir wollen uns
vielmehr nur ein wenig über ein
kleines , uns alle angehendes Kapi¬
tel unterhalten , und das in einer
versöhnlichen und nach Möglichkeit
verständlichen Form .

Man klagt nämlich heute so häu¬
fig darüber , wir Menschen des 20.
Jahrhunderts , wir zweimal durch
einen Krieg gehetzten , durch eine
Inflation und eine Währungsreform
gepeitschten Lebewesen , wir furcht¬
samen Existenzen des Atomzeitalters
— es wird gesagt , wir seien nervös
und hätten keine Nerven mehr . Und
daher kämen unsere schlechten Um¬
gangsformen und all die Nachlässig¬
keiten auf Weg und Steg : In der
Bahn , bei den Behörden , im Re¬
staurant , im Kino oder sonstwo .
Natürlich verfügen wir — leider —
nicht mehr über die Beschaulich¬
keit etwa unserer Biedermeier -Ur -
urgroßeltern . Aber wir rechnen uns
doch gewöhnlich zu den auserlesen¬
sten der die Erde bevölkernden
Lebewesen . Und einer solchen Elite
sollte es nicht möglich sein , die hier
zur Sprache stehenden Dinge zu
ändern ? Zu erreichen , daß zwischen
mir und dir , zwischen dir und den
anderen wieder eine von innen
heraus kommende Freundlichkeit
entsteht ? Eine gewisse Herzensgüte
gehört natürlich dazu und die Be¬
reitschaft , dem Nebenmenschen mit
Liebe und Verständnis zu begeg¬
nen . Jeder Mensch neben dir ist ja
nicht anders als du . Er freut sich
wie ein Kind über ein rücksichts¬
volles Wort , über eine kleine Hilfe ,
ja über eine freundschaftliche Ge¬
bärde .

Wir sind allesamt nicht schlechter
als die vor hundert oder zweihun¬
dert Jahren . Nur so vergeßlich sind
wir geworden ! So vergeßlich , daß
wir manchmal nicht mehr wissen ,
wie leicht es ist , Freude zu machen .
Sollten wir nicht versuchen , an diese
kleine Weisheit auch morgen noch
zu denken ? jw .

Oberstaatsanwalt Wollt

„ Ich klage Gustav Dehnt des dreifachen Mordes an
Grobe Strafkammer Karlsruhe vor einer schweren Aufgabe : Ist Dehm der Mörder oder nicht ?

rr

71 Zeugen und 9 Sachverständige sind zu dem Mordprozeß gegen den 39-
jährigen Gustav Josef Dehm geladen , einem der sensationellsten Prozesse,den die badische Justiz seit Jahrzehnten erlebt hat . Mutter , Sohn und Tochter
— eine ganze Familie — war am Abend des 17. Oktober 1947 in Jöhlingen aus¬
gelöscht worden. Der Schwager der ermordeten Karoline Dehm ist angeklagt ,
diese Mordtaten begangen zu haben . Aber Dehm, der die Tat schon während
der Voruntersuchung bestritt , leugnete auch während des gestrigen 1 . Verhand¬
lungstages vor der 1. Großen Strafkammer jede Schuld. Ist Gustav Dehm der
Mörder oder ist er es nicht? Noch ist die Frage völlig offen.

Der Schwurgerichtssaal bietet kein
alltägliches Bild. Nur mit besonderen
Einlaßkarten hat das Publikum Zutritt .
Vor dem Richtertisch steht in natur¬
getreuer Nachbildung das Modell des
Hauses, in dem der Mord geschah, fer¬
ner ein Modell des gesamten Dorfes
Jöhlingen . Eine große Karte an der
Wand illustriert die Lage der Gebäude,von denen aus die Zeugen den Ange¬
klagten an dem fraglichen Abend beob¬
achtet haben wollen . Auf einem Tisch
liegen die Werkzeuge, mit denen die
Mordtaten aller Wahrscheinlichkeit nach
begangen wurden : Beile, Aexte , ein
Hammer und ein schwerer Schrauben¬
zieher . Daneben die völlig zertrümmer¬
ten , zum Teil präparierten Schädeldek-
ken der Ermordeten.

Der Angeklagte
Der Mann, der dann als Angeklagter

vorgeführt wird , ist mittelgroß , hat eine
hohe Stirn , zurückgekämmtes dunkel¬
blondes Haar , blaue Augen, starke Bak-
kenknochen. Er lächelt , als er seinen
Verteidigern , den Rechtsanwälten Hoff -
mann und Wiedemann, die Hand schüt¬
telt . Er trägt Seibstbewußtsein zur
Schau . Lediglich bei der Verlesung der
Anklageschrift durch Oberstaatsanwalt
W o 11 zuckt es bisweilen nervös in sei¬
nem Gesicht. Aber er hat sich stets so¬
fort wieder in der Gewalt . Landgerichts¬
rat Dr . Ernst , der Vorsitzende, fixiert
ihn während der entscheidendsten An¬
klagepunkte scharf.

„Ich klage Gustav Dehm des
dreifachen Mordes an “

, beginnt
der Vertreter der Anklage . Und er stellt
dar , Dehm habe , um sich in den Besitz
des ihm früher gehörenden , später aber
der Familie seines Bruders zugespro¬chenen elterlichen Hauses und land¬
wirtschaftlichen Betriebs zu bringen ,zunächst seine mit der Fütterung der
Ziegen beschäftigte Schwägerin, dann
deren 12jährge Tochter Rita mit einem
schweren Werkzeug durch zahlreiche

25000 Tonnen
Stamm- und Schnittholz . . .
Mit 109 760 t Gesamtumschlag

überstieg der Hafenverkehr des Mo¬
nats März die Vormonatsziffer um
10155 t . Diese Verkehrssteigerung
betrifft indessen nicht die Zufuhr ,die mit 73 764 t um 3180 t unter dem
Vormonatsergebnis liegt . Einen
scharfen Rückgang erfuhren die
Brennstoffeingänge , die im Berichts¬
monat 44 346 t betrugen und damit
um 11132 t geringer waren als im
Februar . Dagegen sind die Zufuhren
an Getreide und Mehl auf 6208 t
(Februar 3795 t ) , an Motorentreib¬
stoffen auf 7536 t ( 1926 t ) angestie¬
gen . An Superphosphat sind 4352 t
(—) eingegangen .

Die Abfuhr , die insgesamt
35 996 t betrug , lag mit 13 349 t über
den Februarmengen . Hiervon ent¬
fielen auf Stamm - und Schnittholz
23 064 t ( 12 392 t), auf Schrott 11 997
t (9796 t ) . na .
Dienst der Behörden über Ostern
Die Behörden der Landesbezirks¬

verwaltung Baden sind ab Gründon¬
nerstag mittags 12 Uhr bis einschl .
Ostermontag geschlossen . Zur Be¬

handlung eiliger Fälle wird , soweit
notwendig , an Karsamstagvormittag
ein Bereitschaftsdienst eingerichtet . :)
Wachmänner verhindern 4 Einbrüche

Von den Männern der Karlsruher Wach-
und Schließgesellschaft wurden im Monat
März u . a . 556 Haustüren , 93 Fenster im
Erdgeschoß , 13 Ladentüren , 66 Werkstät¬
ten , 52 Lagerräume , 47 Büro- und Amts¬
räume , 6 Restaurants , Kaffees und Gast¬
stätten und 12 Wohnungstüren und Glas¬
abschlüsse bei Nacht offen oder unver¬
schlossen vorgefunden . Ferner wurden
207 -mal nutzlos brennendes Licht gelöscht ,
52 stedtengebliebene Schlüssel, 22 unver¬
schlossene Fahrräder sichergestellt , 3 Ein¬
brüche gemeldet , und in 4 Fällen Ein¬
brüche verhindert und die Diebe ver¬
scheucht. :)
Karlsruher Puppenspiele auf Fahrt

Die Karlsruher Puppenspiele , die am
vergangenen Sonntag ihre Winterspielzeit
abgeschlossen haben , begeben sich in den
nächsten Tagen auf eine längere Gastspiel¬
reise . Die Puppenspiele haben Einladungen
für mehrere größere Städte der amerika¬
nischen Zone erhalten . Längere Gastspiele
sind in Orten des Schwarzwaldes und des
Odenwalds . In Karlsruhe beginnen die
regelmäßigen Aufführungen wieder im
Herbst . :)

Die SAZ gratuliert ! Der Lokomo¬
tivführer a . D . Georg Adam Ma¬
chauer , Morgenstraße 41 , kann heute
seinen 83 . Geburtstag begehen .

Schläge auf den Kopf ermordet . Etwas
später habe Dehm dann auch seinen
inzwischen zurückgekehrten Neffen, den
16jährigen Herbert Dehm, überfallen
und in der Küche auf dieselbe Weise
ums Leben gebracht

Brief aus dem Gefängnis
Oberstaatsanwalt Woll verliest dann

einen von Dehm aus dem Gefängnis an
einen guten Bekannten geschmuggelten
Brief , in dem der Angeklagte seine Ge¬
nugtuung darüber zum Ausdruck bringt ,
daß man ihm nichts beweisen kann.
Der Brief fährt dann fort : „Du weißt,
was wir ausgemacht haben . Du kamst
halt zu schnell fort von mir . . . Meinst,
wir werden schon über die Grenze kom¬
men ? Hilf mir , ich werde es Dir später
gut belohnen . Zünde die Häuser fast
miteinander an , zuerst das in der Gon-
delsheimer Straße 6. Es ist unbewohnt .
Und dann das , wo ich wohne , Haupt¬
straße 78. Es ist ein altes Haus . Aber
so anzünden , daß nichts mehr gerettet
werden kann Weißt, der Verdacht fällt
jetzt weg und ich komme auf freien
Fuß . Sie denken , wer das gemacht hat ,
der hat auch den Mord gemacht und sie
fallen dann nicht mehr auf mich.“ Auch
ins einzelne gehende Anweisungen zur
Rettung von Lebensmitteln und Wert¬
gegenständen , die sich in den Gebäuden
befinden (Schweineschmalz, Mohn, Mohn¬
öl , Radioapparat usw.) befinden sich ln
diesem Brief Dehms.

„Nicht schuldig !“
Er bekenne sich nicht schuldig, erklärt

der Angeklagte auf die Frage des Vor¬
sitzenden , der dann in einer sehr sorg¬
fältigen Vernehmung die Vergangenheit
Dehms bespricht . Mittelmäßiger Schü¬
ler , Fräser und Bohrer bei Gritzner ,
1930—1933 arbeitslos , Notstandsarbeiten ,
dann wieder in seinem Beruf und 1940
bis 1945 Nachrichter bei der Artillerie .
1935 Heirat , 1936 Scheidung wegen „un¬
terwertiger Anlage der Geschlechtsor¬
gane des Mannes“ . In der Vernehmung
bestreitet Dehm diese Impotenz . Der
Uebergabevertrag des elterlichen Hau¬
ses an ihn (1933) wird nach der Schei¬
dung rückgängig gemacht. Sein Bruder ,
der später (1942) gefallen ist , erhält das
Haus . In seinem während des Krieges
gemachten Testament will der Ange¬
klagte die — am 17 . 10 . 47 ermordeten —
Kinder seiner Schwägerin als Erben
seines Besitzes eingesetzt haben . Er
habe im übrigen nie davon gesprochen,
daß er das väterliche Grundstück zu¬
rückerwerben wolle.

Um das Alibi Dehms
Für die unmittelbare Begehung des

dreifachen Mordes, den die Staatsan¬
waltschaft dem Angeklagten vorwirft ,
gibt es keine Zeugen. So ist es ver¬
ständlich , daß das Gericht besonders
eingehend untersucht , wo Dehm sich am
Abend des 17 . 10. 47 aufgehalten hat .
Dehm gibt an , mit Beginn der Dunkel¬
heit Einkäufe gemacht und dann das
Haus nicht mehr verlassen zu haben .
Schon um 20 Uhr habe er sich zu Bett
gelegt . Die Behauptung von Zeugen, sie
hätten bei Dehm zu einem späteren
Zeitpunkt Licht gesehen, versucht er
damit zu bagatellisieren , es käme we¬
gen der vielen Mäuse im Hause häufig
vor , daß er nachts aufstehe und Licht
mache. Mysteriös bleibt auch zunächst
der Grund dafür , weshalb Dehm, als
eine Nachbarin gegen 19.30 Uhr Einlaß
begehrte , erst nach dem dritten Klopfen
die Tür öffnete und zuvor angeblich
sein selbstbereitetes Abendessen mit
einer Zeitung zudeckte. Den Eitiwand

des Vorsitzenden , man habe Dehm zu
einer Zeit im Dorf gesehen , als dieser
angeblich zu Hause war , begegnet der
Angeklagte mit den Worten : „Das Ist
gelogen! Ich kann doch nicht fliegen!“
Die Blutspuren an seinem Rock seien
beim Wegtragen der Leiche seines Nef¬
fen entstanden .

Vor den vermutlichen Mord¬
werkzeugen

Dehm erregt sich dann heftig , als man
ihm vorhält , er habe die Existenz eines
zweiten Paares Turnschuhe — anschei¬
nend sind sie ein Glied in der Beweis¬
kette der Staatsanwaltschaft — ver¬
schwiegen. Vor den Richtertisch ge¬
führt , prüft er die dort liegenden Werk¬
zeuge, von denen er ein Beil und eine
Axt mit Sicherheit als ihm gehörig er¬
kennt .

Die NachmittagsVerhandlung ist rest¬
los ausgefüllt mit der Klärung der Hin¬
tergründe , wie der oben im Auszug
wiedergegebene , im Gefängnis geschrie¬
bene Brief zustandekam . Er habe den
Brief in der Aufregung über die lange
Haft einem Mithäftling diktiert . Der
habe jedoch Dinge hineingeschrie¬
ben , von denen er gar nichts gesagt
habe . Dehm, dem dieser Brief sichtlich
an die Nerven geht , findet ständig an¬
dere Formulierungen für die Beweg¬
gründe zu diesem Brief und für dieUm¬
stände , wie er geschrieben wurde . Eine
sehr verworrene Angelegenheit , wobei
die jetzigen Aussagen häufig im Gegen¬
satz zu den früher gemachten Erklä¬
rungen stehen . In der Voruntersuchung
von Zeugen zitierte und ihn belastende
Aussagen Dehms werden von diesem
jetzt samt und sonders geleugnet . Im
ganzen macht Dehm am Montagnach¬
mittag nicht mehr ganz den unbeküm¬
merten Eindruck , den er vormittags
hinterlassen hatte .

Die Verhandlung wird heute , Diens¬
tag vormittag , mit Gutachten der Sach¬
verständigen fortgesetzt . W.

Die Heimkehrer vom Montag
(Eigenbericht aut Ulm)

Mit dem Heimkehrertransport , der
gestern nachmittag 143 Rußland¬
heimkehrer nach Ulm brachte , trafen
auch wieder verschiedene Heimkeh¬
rer aus dem Kreis Karlsruhe ein .

Die Rückkehrer kamen diesmal
aus Lagern bei Kiew, . Swerdlowsk .
Tseherepowez , dem Ural u . Königs¬
berg . Die Lagernummem waren
7062, 7042, 7314 , 7531 , 7437 und 7445.

Stadt Karlsruhe :
Erw . Köhler , Hardtstr . 64. geb . 1908 ;
Walter Maisch , Rintheimer Str . 20,

geb. 1918 ;
Nikolaus Mattmann , Ludvig - Ma -

rum -Str . 2, geb . 1913 ;
Adolf Obrecht , Augustastr . 38 . geb.

1913 ;
Karl Pfaff , Adlerstr . 50 , geb 1902;
Fritz Rosenburg , Herren .str . ■* >. n o .

1911 ;
Emil Roth . Kronenstr . 12 . geb ! 909.

Landkreis Karlsruhe :
Reinhold Nagel , Blankenloch , geb.

1924 ;
Wilhelm Weiß , Bretten , geb . 19 ! ! :
Richard Schneider , Oberweier , geb,.

1921 ;
Jos . Schneider , Pfaffenrot , geb . ! 920;
Franz Axtmann , Schieiberg , geb . 1909;
Wilhelm Laminger , Schöllbronn ,

geb . 1913 ;
Emil Amann . Wiesental , geb . 1922.

Der nächste Heimkehrertransport
ist für heute nachmittag in Ulm an¬
sagt und wird etwa 251 Rückkehrer
aus Rußland bringen .

Die Dienststellen der Militärregie¬
rung haben am Mittwoch , den 6 . 4 .,
wegen des amerikanischen Feiertags
„Army Day “ geschlossen . Lediglich
das Militärgericht arbeitet .

Uber die Abgabe „Notopfer Ber¬
lin" veröffentlichen wir im Anzei¬
genteil eine Bekanntmachung des
Landesflnanzamtes Baden , auf
hiermit hingewiesen wird .

die

Waldbrände am laufenden Band
Rasches Eingreifen der Feuerwehr verhütet größere Schäden

Gestern nachmittag kurz nach 16
Uhr mußte die Berufsfeuerwehr
wieder zur Bekämpfung eines Wald¬
brandes ausrücken , der in der Nähe
des Phönix -Stadions im Hardtwald
ausgebrochen war . Der Brand dem
größtenteils nur Gras und Gesprüpp
zum Opfer fielen , hatte eine Flä¬
chenausdehnung von 75 bis 100 ar .
Die Feuerwehr konnte ein Uber¬
greifen auf die benachbarten Hoch¬
waldbestände verhindern und das
Feuer in dreistündiger Arbeit löschen .

Die Trockenheit der vergangenen
Wochen hatte in der Umgebung von
Karlsruhe eine wahre Waldbrand -
Epidemie im Gefolge . Nachdem
wenige Tage zuvor durch spielende
Kinder im Durlacher Wald ein
Brand entstanden war , über den
wir bereits berichteten , wurde die
Feuerwehr am Samstag gleich an

zwei Waldbrandstellen gerufen . Da*
Feuer in der Nähe des Hofgutes
Maxau , bei dem etliche Hektar
Gras , Schilf und Gestrüpp verbrann¬
ten und das einen Schaden von
rund 300 DM verursachte , konnte
erst unter Einsatz mehrerer Lösch¬
fahrzeuge von der Berufsfeuerwehr
und der zum erstenmal nach dem
Kriege durch Sirenen alarmierten
Knielinger freiwilligen Feuerwehr
gelöscht werden . Zur Bekämpfung
des zweiten , kleineren Waldbrandes ,
der am Abend bei der Autobahn¬
tankstelle entstand , rückte die Be¬
rufsfeuerwehr lediglich mit einem
Tanklöschfahrzeug aus .

In allen Fällen ist anzunehmen ,
daß entweder spielende Kinder oder
unvorsichtige Spaziergänger die
Brände verursacht haben . -d-

Grippe -Epldemie schmälert AOK -Befriebsmittel
Aus einer Erklärung zur Beitrags « -höhung der Ortskrankenkasse

Aus einer amtlichen Erklärung
des Oberversicherungsamtes , die aus
Anlaß der auf sechs Monate befri¬
steten Beitragserhöhung auf 7 Pro¬
zent und die Beschränkung auf
Regelleistung bei der Allgemeinen
Ortskrankenkasse Karlsruhe abge¬
geben wurde , geht hervor , daß die
Ortskrankenkasse z . Zt . 9i 800 Mit-

.DIE WAHRHEIT OBERLEUCHTE DICH IM LElDE'
Eine Relnhold -Schneider-Feier im Kleinen Haus des Badischen Staatstheaters

Wilhelm K a p p 1 e r , dem die Leitung
dieser Veranstaltung anvertraut war , hatte
einen sehr geschickten Aufbau gewählt :
Im ersten Teil des Abends wurden ab¬
wechselnd Gedichte Reinhold Schneiders
und — durch das Odisenkiel -Quartett —
Teile eines Streichquintetts von Anton
Bruckner vorgetragens nach dieser Vor¬
bereitung folgte als Höhepunkt die An¬
sprache des Dichters selbst über das
Thema „Mein Anliegen in der Zeit" . Audi
die Wahl gerade Bruckners, dem Reinhold
Schneider in der gesamten Lebensauffas¬
sung und Weltanschauung so nahe ver¬
wandt ist , zur musikalischen Untermalung
des Worts hätte nicht glücklicher getroffen
werden können , zumal die Darbietung
durch H . Ochsenkiel (1. Violine ) , J .
Kehrmann (2 . Violine ) , K . W e i s s i n -
ger (1. Viola ) , F . Hertel (Cello) und
F. R ö t h (2 . Viola ) in vorbildlicher Weise
erfolgte . Einem Teil der Gedichte lieh
Lore Hansen ihre dunkle Stimme, die
der schwermütigen Getragenheit und form¬
vollendeten Klarheit der Verse vorzüglich
gerecht wurde , während sich bei dem Vor¬
trag Christian Lennbachs einmal mehr
erwies , daß Lyrik in ihrer Gefühlsbetont -
heit durch eine Frau stärker aufgeschlos¬
sen und zu eindringlicherer Wirksamkeit
gebracht werden kann als durch einen
Mann , bei aller Anerkennung seiner
sprachlichen Reife.

Reinhold Schneider selbst beschäf¬
tigte sich in seinen Darlegungen mit der
Aufgabe des Künstlers und stellte sich in
ausdrücklichen Gegensatz zur Entwurze¬
lung des Existenzialismus . Ihm ist es An¬
liegen des geistigen Menschen , zu erheben
und zu bessern , die Gewissen zu erwecken
und aus der Bewußtheit seines göttlichen
Urgrunds und seiner ethischen Verantwor¬
tung Abgründe zu schließen und Ausein¬

anderstrebendes zu verbinden in einer
tiefen Gottgläubigkeit . So bestätigten die
Ausführungen des Dichters den Eindruck,
der schon aus seinem reichen Werk er¬
wachsen war : Er will Rufer und Mahner ,
aber auch Tröster und Helfer sein in den
Wirrnissen der Zeit . Ca.

IM STAATSTHEATER . . .
. . . findet heute um 19 .30 Uhr im Großen
Haus die erste Wiederholung von Carl
Orffs '

„ Die Kluge" und Werner Egks
„Joan von Zarissa " statt .

Die „Kurbel" führt für ihr gegenwär¬
tiges Programm „Die roten Schuhe" sozu¬
sagen eine „Eigen-Synchronisation " durch .
Ueber eine Lautsprecheranlage wird durch
feinen Sprecher der Handlungsverlauf stich¬
wortartig erläutert und der englische Dia¬
log in seinen wichtigsten Punkten über¬
setzt . Das interessante und sehr geschickt
angepackte Experiment kann als durchaus
gelungen bezeichnet werden und dürfte
die wohl beste Lösung des Problems dar¬
stellen , wie die Spitzenfilme der auslän¬
dischen Produktion dem deutschen Publi¬
kum schon vor der oft langen Wartezeit
bis zu ihrer Synchronisierung zugänglich
gemacht werden können . -g.

gegebenen Spannungszustand zur Harmo¬
nie zu gelangen , vor allem im Menschen
selber . Ca.

AUS DEN KONZERT- UND VORTRAGSÄLEN
Dem Bemühen des Karlsruher Amerika¬

hauses war es zu danken , daß ein
Negerchor , bestehend aus Angehörigen
der US-Armee , auf seiner Tournee durch
die Amerikanische Zone auch Karlsruhe
mit seinem Besuch erfreute . 28 Sänger
brachten in sinnvoller Gruppierung spiri -
tuel songs — Volkslieder , zu Gehör . Die
Melodien , die sich durchweg zwischen
gefühlvoll gedehnter Rhythmik und einer
gewissen Motorik bewegen , erinnern zeit¬
weilig an kirchliche Gesänge , wie sie in
unseren Liturgien heute noch gebräuchlich
sind . Unterstrichen wird gerade dieser
Eindruck durch die häufige Einbeziehung
des Wechselgesangs , also des Zwiege-
sanges zwischen einem Solisten oder
einem Sprecher und dem. übrigen Chor.
Hervorzuheben wäre die tief melancho¬
lische Stimmungsfarbe , die den meisten
Liedern eigen ist und sie — vielleicht ge¬
rade darum — für unser Gehör beson¬
ders reizvoll macht. In der Aufführung
standen gute Sololeistungen neben einer
schönen Chordisziplin . Das Publikum , das
den Bonifatiussaal bis auf den letzten
Platz (und darüber hinaus ) füllte , ging

sehr interessiert und aufgeschlossen mit
und gab seiner Anerkennung mit herz¬
lichem Applaus Ausdruck . —ck.

Die Anthroposophische Gesellschaft ver¬
anstaltete in der vergangenen Woche drei
Vortragsabende , in denen Dr . Hessen¬
bruch , Liebenzell , über Goethes Far¬
benlehre sprach . Dem Vortragenden ging
es hauptsächlich darum , zu schildern ,
welche innere Anschauung Goethe im
Gegensatz zu der rationalen Forschungs¬
methode seines großen naturwissenschaft¬
lichen Gegners Newton bei seinen Unter¬
suchungen bewegte . Wie er die auftre¬
tenden Fragen vom Geistig -Seelischen her
betrachtete , aus dem ehrfürchtigen Stau¬
nen vor allem Geschehen in der Natur ,
vor der sich in den Einzelphänomenen spie¬
gelnden Fülle des Seins . An verschiede¬
nen , einfachen , aber eindrucksstarken
Versuchen über Farbwirkungen und Far¬
benspektrum zeigte der Redner die Pro¬
bleme auf, deren Deutung auch heute
vielfach noch nicht gelungen ist . Er ver¬
wies an Hand dieser Beispiele auf die
Doppelpoügkeit aller Wirkenskräfte in der
Natur und ihr ständiges Streben , aus dem

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Dienstag , 5 . April

Stuttgart : 12.00 Landfunk ; 14 .00 Schul¬
funk ; Literatur : 14 .30 Wirtschaftsfragen :
14 . 15 Jeder lernt Englisch: 15 . 15 Klavier¬
musik : Prälud ., Choral u . Fuge v . Franck,
Impromptu B-dur op . 142 v . Schubert ;
15 .45 Aus d . Weltliteratur : „Jules Ro¬
main" (Dr. A . Neutsch ) ; 17 .00 Deutsch in
Dosen : „Die magische Vorsilbe "

, eine
Zaubervorstellung (Dr. K . Fuß) : 17 .15
Lieder f . Tenor v . Schubert , Duo f . Oboe
u . Engl . Horn v . Mozart ; 18 .00 Für die
Frau : 18 .15 Jugendfunk : 18 .30 Schrammel¬
musik ; 20 .00 Symph .-Konz. : Toccata und
Fuge d-moll v . Bach , Symph . concertante
f. Violine , Cello , Oboe , Fagott u . Orch.
v . Haydn , IV. Symph . v . Brahms ; 21 . 15
„Jeder Stand hat seine Sorgen "

, Funk-
brettl : 22 .00 Tanzmusik : 22 .50 Bad . Thea¬
terbericht ; 23 .00 Musik um J . Ringelnatz :
„Burlesken im Zoo" op. 73 v . H . Herr¬
mann , „Du u . d . Nacht" v . H . Feischner ,
„UeberaU ist Wunderland " v . O .-E.
Schilling.

*

Studio Karlsruhe überträgt heute im
Rahmen de« Symphoniekonzerts von
Radio Stuttgart (20.00 bis 21 . 15 Uhr) eine
Aufnahme aus dem Badischen Staats¬
theater , .die IV. Symphonie von Johannes
Brahms, gespielt von der Badischen
Staatskapelle unter Leitung von Otto
Matzerath .

Gelegentlich etwas Segen
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Mittwochfrüh : Am
Dienstag zunächst wechselnd wolkig , spä¬
ter langsam eintrübend , gegen Abend auch
zeitweise etwas Regen . In der Nacht wol¬
kig , im wesentlichen niederschlagsfrei

glieder hat , von denen 15 500 frei¬
willig versichert sind , 19 500 unter
die Krankenversicherung der Rent¬
ner fallen und etwa 4000 kriegsbe -
sdiädigt sind . Der Jahresumsatz auf
dem Gebiet der Krankenversicherung
beträgt rund 8,7 Millionen . Von den
sehr hohen Beiträgen zur Gesamt -
Sozialversicherung verbleibt nur ein
Drittel bei der Ortskrankenkasse ,
während die übrigen zwei Drittel an
die Landesversicherungsanstalt ab¬
geführt werden müssen .

Die langanhaltende Grippe -Epide¬
mie hat den nach der Währungs¬
reform bestehenden Mangel an Be¬
triebsmitteln zu einer ernsten Be¬
drohung werden lassen . Der Kassen¬
leiter hat deshalb im Februar eine
Beitragserhöhung von 6 auf 7,4 Pro¬
zent beschlossen , Der nur mit be¬
ratenden Befugnissen ausgestattete
Vorstand , unter dem Vorsitz von
Stadtrat Moos, hat dieser Erhöhung
zugestimmt . Der Vorsitzende des
allgemeinen deutschen Gewerk¬
schaftsbundes in Karlsruhe , Flößer ,
und der Direktor des Arbeitsamtes
Karlsruhe , Konz , haben sich beim
Oberversicherungsamt für die Bei¬
tragserhöhung eingesetzt . Da eine
Erhöhung der Beitragssätze um 2
Prozent für die versicherte Bevöl¬
kerung in einem Jahr eine Mehr¬
belastung von 35 Prozent gegenüber
dem früheren Zustand ausmachen
würde , hat das Oberversicherungs¬
amt seine Genehmigung dazu ver¬
weigert . Zur Behebung des akuten
Notstandes wurde lediglich eine auf
sechs Monate befristete Beitragser¬
höhung um 1 Prozent zugelassen ,
wobei die Leistungen — mit Aus¬
nahme der Krankenhauskostenbe¬
teiligung für Familienangehörige , die
erhalten bleibt — auf Regelleistun -
?en beschränkt werden müssen . Bi/
spätestens in einem halben Jahr
wird das Oberversicherungsamt un¬
ter Wiederherstellung aller Mehr¬
leistungen den endgültigen Beitrag
festsetzen , der mit 6,5 Prozent in
Aussicht genommen ist $
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Kurzmeldungen aus Siidwesfdeutsdiland Spott-Nachlese
Niedriger Wasserstand hindert

Bodenseeverkehr
Friedridishafen . (SWK ) . Der Bodensee¬

verkehr leidet gegenwärtig unter einem
Tiefstand des Wassers , der einen regel¬
mäßigen Betrieb in Frage stellt . Aus die¬
sem Grunde stellen jetzt auch die schwei¬
zerischen Bundesbahnen die Durchführung
der im amtlichen Kursbuch verzeichneten
Fahrten auf dem Bodensee ab 10 . April
• in . Mit dem Inkrafttreten des neuen
Fahrplanes am 15 . Mai soll dann der
regelmäßige Betrieb wieder aufgenommen
werden . Bis dahin dürfte auch der Wasser¬
stand des Sees wieder Normalhöhe er¬
reicht haben .

Rätselhafter Mord
Singen . (SWK ) . Ein seit Mitte Februar

vermißter 32 Jahre alter Kraftfahrer wurde
vor einigen Tagen aus einer Jauche -Grube
gezogen , Kopf und Oberkörper des - Toten
steckten in einem Sack , die Füße selbst
waren zusammengebunden . Die bisherigen
Ermittlungen blieben ergebnislos .

Berechtigte Kritik
ist keine Beleididigung

Freiburg . (BT) . In einer Stadtratssitzung
hatte Bürgermeister Schieler die Mietfor¬
derung . des Casinosaalbesitzers von 19 000
DM monatlich zur Veranstaltung von
Theatervorführungen als Mietwucher be¬
zeichnet und war daraufhin von dem Be¬
sitzer wegen Beleidigung verklagt wor¬
den . Das Gericht stellte fest , daß eine
berechtigte Kritik keine Beleidigung dar¬
stelle und der Bürgermeister in Wahrung
berechtigter Interessen gehandelt habe .
Es erfolgte daher Freispruch .

Eine „eiserne Verkäuferin"
Freiburg . (BT) . Ein Zwölfjähriger hatte

aus seiner Sparbüchse , um seiner Mutter
eine Freude zu machen , 17 DM für einen
Fleischwolf vorausbezahlt , der zu dieser
Zeit im Geschäft nicht vorrätig war . Als
die Ware eintraf , weigerte sich die Ver¬
käuferin , den Wolf zu verabfolgen , der
Knabe bekam statt dessen eine Ohrfeige .
Die gerichtliche Belehrung in Gestalt von
6 Wochen Gefängnis für die „ eiserne Ver¬
käuferin “ dürfte also nichts schaden .

3000 Jahre Haft
Freiburg (B .T .). Die inzwischen dem In¬

nenministerium unterstellte südbadiscfae
Landesstelle zur Betreuung der Opfer des
Nationalsozialismus gab ihren Jahres¬
bericht für 1948 heraus . Danach sind in
Südbaden 301 Aktivisten , 2279 Verfolgte
und 1 205 Geschädigte anerkannt . Die von
der Landesstelle registrierte Haftzeit der
Betreuten ist mit insgesamt 35 598 Haft¬
monaten ausgerechnet worden , was etwa

3000 Jahren entspricht . Man verzeichnet 12
Hingerichtete , 18 Erschossene , 42 Verschol¬
lene , 12 Menschen , die Selbstmord ver¬
übten , und 378 Hinterbliebene , darunter 74
Kinder unter 16 Jahren . Rund 250 Men¬
schen starben an den Folgen der erlittenen
Unbill nach Befreiung aus Haft und Ver¬
folgung .

Wüstling festgenommen
Offenburg . (at ) . Ein 25jähriger Hausie¬

rer der in Herbolzheim versucht hatte ,
ein 11 jähriges Mädchen zu vergewaltigen ,
wurde in Offenburg auf dem Bahnhof
festgenommen .

Offenburg—Niederschopfheim
wieder zweigleisig

Offenburg . (at ) . Auf der Strecke Offen¬
burg —Kinzigbrücke —Niederschopfheim ist
das zweite Bahngleis fertiggestellt und
dem Verkehr übergeben .

Baden -Baden (at ) . Der nach Freigabe
einiger Hotels für die deutsche Bevölke¬
rung erhoffte Fremdenverkehr ist bis
jetzt ausgeblieben . Sowohl der neu et -
öffnete „Badische Hof " als auch das für
Alliierte und Deutsche zugelassene Hotel
„Hirsch " haben viele Zimmer frei und
sehen sich auch in ihren Hoffnungen für
die Feiertage betrogen .

19 „Popotes“ gehen ein
Baden -Baden . Im Zuge der Einsparungen

der Besatzungsmacht werden in Baden -
Baden 19 französische Popotes (Kantinen )
geschlossen . Die Gastwirte hoffen auf die
Freigabe ihrer Betriebe für die deutsche
Bevölkerung .

Schmugglerbande
mit Funkverbindung

Gaggenau , (at ) . Den deutschen Fahn¬
dungsbehörden ist es gelungen , 200 Zent¬
ner Bohnenkaffee zu beschlagnahmen , die
auf dem Schwarzen Markt verschoben
werden sollten . Die Ladung eines Schwei¬
zer Fernlastzuges war offiziell als Sali¬
zylsäure deklariert , erregte aber in Weil
beim Passieren der deutschen Grenze den
Verdacht der Zollkontrollbeamten . Der
plombierte Femlastzug wurde unauffällig
beobachtet . In Gaggenau wurde die La¬
dung gewechselt . 200 Zentner in Fässern
abgefüllter Kaffee sollte hier mit der
wirklich für Dänemark bestimmten Sali¬
zylsäure vertauscht werden . Der Zugriff
der Zollfahndungsstelle gelang die Aus¬
hebung einer ganzen Schmugglerbande ,
deren Führer ein deutscher Kaufmann ist .
Die Bande arbeitete mit den raffinierte -

Wieder Autobus statt Eisenbahn
Tübingen , (ts ) . Die Einschränkungen im

südwürttembergischen Eisenbahnverkehr
haben zur Wieder - oder Neueröffnung meh¬
rerer Autobuslinien geführt . Eingerichtet
wurden Linien auf den Strecken Ravens¬
burg -Ulm , Ravensburg —Tübingen , Wan¬
gen —Ravensburg , die über die Industrie -
orte nach Schwenningen führt . Ein Zu¬
bringerdienst aus dem Allgäu wird in den
ersten Apriltagen aufgenommen .

HJ-Unterbannführer
wollte Bürgermeister werden

Trosslngen . (ts ) . Wegen unberechtigter
Führung eines akademischen Titels und
Verschweiget « seiner früheren Tätigkeit
als HJ -Unterbannführer wurde der zwei¬
malige Bürgermeisterkandidat und angeb¬
liche Journalist „Dr . rer . pol . Frank
Raith " unter Anklage gestellt . Er heißt in
Wirklichkeit Franz Xaver Raith .

sten Methoden , so hatte der Anführer in
seinem Privatwagen ein Funkgerät einge¬
baut mit dessen Hilfe er seine Anordnun¬
gen traf .

Todessprung einer 70jährigen
Mannheim . (SWK ) . Eine über 70jährige

Insassin des Theresien - Krankenhauses
stürzte sich in den Abendstunden aus
einem Fenster des dritten Stockes auf das
Straßenpflaster . Ihr Tod trat unmittelbar
nach dem Aufschlag ein . Als Grund wird
Schwermut angenommen , zumal die be¬
tagte Patientin an einer unheilbaren Krank¬
heit litt

Katzen-Marder motorisiert
Heidelberg , (wü ) . Im benachbarten Wall¬

dorf , der Heimat Astors , wird die Bevöl¬
kerung durch Katzendiebe in Atem ge¬
halten . Sie kommen im Auto und haben
Katzen als Fänger abgerichtet . Sie wurden
kürzlich gesichtet , als sie zwei Säcke mit
toten Katzen abtransportierten . Es ist im
Augenblick ungeklärt , was sie mit den er¬
beuteten Katzen eigentlich anfangen .

Westalliierte Rheinmanöver?
Speyer . (B .T .) . Im Raum von Speyer

fanden unter Beteiligung amerikanischer
und französischer Truppeneinheiten Rhein¬
manöver statt , in deren Verlauf u . a , fünf
Brücken über den Strom geschlagen wur¬
den , Sie trugen 30 t schwere Panzer , die in
beiden Richtungen über die Verbindungen
rollten . Die Manöver werden als Vorbe¬
reitung größerer westalliierter Rhein¬
manöver betrachtet .

Fttßball
In dar Staffel 1 der Kreisklasse A

Ist Frankonia die Staffelmeisterschaft
kaum mehr zu nehmen . Somit rückt
die Frage des Abstieges in den Vor¬
dergrund . Spessart steht als erster
Absteiger fest . Beiertheim und Pfaf¬
fenrot werden den zweiten unter sich
ausmachen .

Bulach — Beiertheim 1 :0, Jöhlingen
— Kleinsteinbach 3 : 0 , Pfaffenrot —
Frankonia 0 :9.

Hartnäckig wird in der Staffel 2 um
die Tabellenführung gekämpft . Nach
Verlustpunkten gerechnet liegen Ruß¬
heim und Friedrichstal auf gleicher
Höhe . Karlsruhe/West , Neuburgweier ,FV Malsch und gegebenenfalls auch
noch Spöck werden die Frage des
Abstieges noch unter sich klären
müssen .

Grünwinkel — Spöck 2 :0, Mörsch —
Malsch 2 :0 , Hochstetten — Blankenloch
0 :4, FC West — Spfr . Forchheim 0 :1,Linkenheim — FrT Forchheim 3 : 0,Rußheim — Friedrichstal 0 :0.

Kreisklasse B : St . 1 liegt Germ .
Neureut mit einem Punkt Vorsprung
an der Spitze , doch warten sowohl
Olympia/Hertha als auch Leopoldsha¬
fen auf eine Ueberraschung .

Gehörlose — Südstadt 0 :7 , Graben —
Khe .-Ost 1 :0, Leopoldshafen — Rint¬
heim 8 :2, Liedolsheim — Neureut 1 :2,
Olympia/Hertha — FrSSV Khe . 3 :0,FC Baden — Polizei -SV 3 :1 .

In der Staffel 2 ist Langenalb die
Meisterschaft nicht mehr zu nehmen .

Reichenbach — Ittersbach 3 :5 , Weiler
— Auerbach 4 :0, Etzenrot — Spielberg
2 :0.

Nach wie vor besteht in der Staffel 3
die alte Rivalität zwischen Bruchhau¬
sen und der Spinnerei , die mit je 4
Verlustpunkten noch die Frage der
Staffelmeisterschaft unter sich aus¬
machen müssen .

Malsch —Ettlingenweier 5 :1, Wolfarts¬
weier — Oberweier 5 :1 .

Wöschbach ist in der Staffel 4 die
Staffelmeisterschaft kaum mehr strei¬
tig zu machen . Wohl wartet Flehin -
gen noch auf eine Ueberraschung , doch
ist nicht anzunehmen , daß Wöschbach
bei den beiden Tabellenletzten Kürn -
bach und Neibsheim Punkte lassen
wird .

Handball
Der erste Durchgang der Pokalrunde

der Männer brachte folgende Ergeb¬
nisse : Tsch . Durlach — TSV Bulach 8 :9,Grünwinkel — Beiertheim 6 :10, Bret -
ten — Ettlingen 12 :6, Ettlingenweier - r

Langensteinbach 10 :3, Friedrichstal —
Polizei 13 :10, KTV 46 — Spöck 7 :9,Tsch . Mühlburg — Graben 10 :3, Dur -
lach -Aue — Jöhlingen 4 :4.

*
Karlsruher Boxer

in Speier geschlagen
Eine kombinierte Karlsruher Boxer¬

staffel stieß in Speyer auf über¬
raschend starken Widerstand und
mußte mit einer 6 :12-Niederlage die
Heimreise antreten . Daß die Boxer
aus Speyer ein ernst zu nehmender
Gegner sind , beweist die Tatsache ,
daß der ehemalige deutsche Meister
Träublinger und der bekannte Be¬
rufsboxer Müller in der Mannschaft
stehen . Träublinger wurde zwar von
Feuchter (Germania ) klar nach Punk¬
ten geschlagen , aber Müller boxte sich
gegen Bastian (Ettlingen ) einen siche¬
ren Punktsieg heraus . Im Leicht¬
gewicht konnte Jörger (KTV ) Körner
(Sp) nach . Punkten besiegen und
ebenfalls zu einem Punktsieg kam
Kübler (Germania ) über Helscher (Sp)
im Fliegengewicht . Gerbick (Germa¬
nia ) , im Papier - , Täuscher (Germania ) ,
im Feder -, Geßler (Durlach ) , im Wei¬
ter - und Zent (Durlach ) , im Halb¬
schwergewicht wurden von Gingier ,
Karl , Schön , Laubmaier und Freitag
nach Punkten geschlagen . Im Bantam¬
gewicht wurde Herth (Durlach ) von
Karl (Sp ) in der 1 . Runde ko . ge¬
schlagen .

Berufs-Ringkämpfe
im Passage-Palast

In der ersten Begegnung des vier¬
ten Kampfabends besiegte der robuste
Popescu seinen Gegner Kusch nach
9 Minuten durch Kopfzug . Baumann
und Travaglini trennten sich , ebenso
wie die temperamentvollen Vinca und
Jansing , die ganz nach dem Geschmack
des Publikums kämpften , unentschie¬
den . Der Hamburger Riese Ludwig
Dose ließ Kreisch keine Chance und
besiegte diesen nach 10 Minuten
durch Hüftschwung .

Heute Abend ringen
Zimmermann — Pinetzkl ; Popescu —

Vinca ; Dose — Travaglini ; Baumann —
Nagy (Freistil ) .)

Oesterreich besiegte im Fußball -
Länderspiel in Lausanne vor 30 000
Zuschauern , unter denen sich auch der
Chef der Süddeutschen Oberliga , Dr .
Walter , und der DFA -Sekretär Schaff¬
ner befanden , die Schweiz mit 2 :1
Toren.

Baden-Baden ohne Fremdenverkehr

09em (föeslen Ls <%esie -
Damen - Unterkleider aus

(föemberg - Charmeuse

zum ersten Mal seit Kriegsende
be~
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Famlllen>Anieigen

Heidemarie , ist angekommen . In dankb ,Fr . Willi leis u. Frau Olga , geb . Zim
mermann , z . Zt . Priv .-Kiin. Dr . Stich.Gabriele , uns . Töchterchen ist da . In gr .Fr . Josef Amann und Fr. Ella , geb .
Steppe , z . Zt . Privat -Klinik Dr . Stich.

Veranstaltungen

( UfJVIIBBCI Heute 10.30,13 .15
r3 ' v 'atllKDELi6 .oo,i8 45,21.30

der grofie Farbfilm . Die Roten Schuhe11
mit deutschem Text .

G loria tspi . 13.00, 15.00,“ V ** 1 Ä 17.00, 19.00, 21.00
•Abgründe ”, mit James Mason , Rosa¬
mund John , Pamela Kellino.

ATLANTIK ÄÄ
Wiener Melodien

mit Elfie Mayerhofer u . Johannes Hee-
sters . Regie : Theo Lingen Tägl . : 13.00,
15.00 , 17.00 , 19.00 und 21.00 Uhr.

lüijl letzterTag
„Dreimal Komödie "
Ab Freitag , „Arzt und Dämon“

■ OUtffltiUlB B Nur3 Tagei
■ nntlLU —MeNHl 15.00,17 .30,20 .00

Das sensationelle Filmwerkt

„ Feuer im Bazar
mit Albert Pröjean

Aufstieg u. Niedergang ein . Pariser K0nstier8

HEI Nurnoch3Tage !
15.00,17 .30, 20.00

Das heitere Ferienspiel ;“ im “ * '
.c im

Amtliche Bekanntmachungen

AUgem. Ortskrankenkasse des Stadt- und
Landkreises Karlsruhe
Bekanntmachung

Das Oberversicherungsamt für dien Lan¬
desbezirk Nordbaden in Karlsruhe hat
mit Entschließung vom 31. 3. 1949 die
Beitragssätze der hiesigen Kasse wie
folgt geändert :

1. Auf Grund des f 5 der Verordnung
über die Festsetzung der Beitragssätze
in der Krankenversicherung vom 1. 8 .
1931 (RGBl . I S. 427) werden für die
Allgem . Ortskrankenkasse Karlsruhe
für die Zeit vom 1. April 1949 bis 30.
September 1949 vorläufig folgende Bei¬
tragssätze verbindlich festgesetzt :
a) der allgemeine Beitragssatz auf 7,0

v . H.
b) der Beitragssatz für die nach $ 189

RVO. Versicherten auf 5,6 v . H.
c) der Beitragssatz für unständig Be¬

schäftigt« auf 7,0 v . H . de« Ortsloh¬
nes .

2. Die Kassenleistungen werden ebenfalls
für die Zeit vom 1 April 1949 bis 30.
September 1949 auf die Regelleistun -
gen beschränkt . Die Krankenhaus¬
kostenbeteiligung für Familienangehö¬
rige bleibt erhalten .
Karlsruhe , den 4. April 1949.

Verwaltungsdirektion .

ffrzte ' Dentisten

Dentist Heinrich Bohner
Jetzt : Lammstraße 9 (Friedrichspl.)

Verschiedene «

Älterer , alleinstehender Herr , mit gesi¬
chertem Einkommen , findet liebevolle
Aufnahme bei einer alleinsteh . Frau .
Zuschr . u . 32 489 an SAZ Karlsruhe .

Hinweise

Schwarzwald - Verein
Mlttw ., 6. 4., Dent .-Schule, 19.30 Uhr ,
Lichtb.-Vortrag , Herrn Seiler , aus dem
Vereinsleben . Sonntag . 10. 4. , Pfalz¬
wanderung , Landedc-Trifels . Abf. 5 .00
Uhr, Hptbhf . Mittwoch, 20. 4., Dent .-
Schule, Farblichtbilder - Vortrag , Herrn
Grimm, Heilbronn , Naturwunder .

9üiAien0Tleiae£Cea
in Apothskep v«4 . Drogerien Q

Bekanntmachung
Entrichtung der Abgabe »Notopfer Ber¬

lin* für Februar und März 1949 auf
Grund des Gesetzes v . 18. Febr . 1949.
1. Abgabe der Arbeitnehmer .
Die Abgabe der Arbeitnehmer ist von
den Arbeitgebern entsprechend der
Höhe des im Februar bzw . März be¬
zogenen Arbeitslohns auch für Februar
und Mär2 1949 bei der nächsten Lohn¬
zahlung einzubehalten und bis späte¬
stens 5. Mal 1949 an das Finanzamt
der Betriebsstätte abzuführen , sofern
die , Abgabebeträge nicht entsprechend
dem „Merkblatt für die Arbeitgeber im
Landesbezirk Baden “ vom Februar 1949
im März 1949 einbehalten und zum 5
April 1949 abgeführt worden sind . Die
einbehaltenen Abgabebeträge sind vom
Arbeitgeber gesondert in der Lohn¬
steueranmeldung aufzuführen .
2. Abgabe der Veranlagten .
a) Die Steuerpflichtigen , die eine Ein¬
kommensteuer - Vorauszahlungserklä¬
rung für das erste Vierteljahr 1949
abzugeben haben , haben die Abgabe
für Februar und März 1949 zusammen
mit der Einkommensteuer -Vorauszah¬
lung auf 10. April 1949 zu entrichten .
b) Die Steuerpflichtigen (auch die nicht¬
buchführenden Landwirte ) , die eine be¬
sondere Aufforderung zur Entrichtung
der Abgabe für die Monate Novem¬
ber 1948 bis Januar 1949 erhalten ha¬
ben , haben für Februar und März 1949
je einen Monatsbetrag , zusammen also
zwei Monatsbeträge , in der aus der
Aufforderung ersichtlichen Höhe bis
spätestens 20. Apri ’ 1949 zu entrichten ,
c) Alle Einkommensteuerpflichtigen , die
nicht zur Abgabe einer Vorauszah -
lungserklärung verpflichtet sind , und
auch vom Finanzamt zur Zahlung nicht
besonders aufgefordert werden sind ,
aber land - o. forstwirtschaftliches Ver¬
mögen , Grundvermögen oder Betriebs¬
vermögen im Sinn des Reichsbewer¬
tungsgesetzes besitzen , haben als Ab¬
gabe der Veranlagten für die Monate
November 1948 bis März 1949 einen
Monatsbetrag Von je 0.60 DM , zusam¬
men also 3 DM ohne besondere Auf¬
forderung bis spätest «ns 20. April 1949
an die Finanzkasse de« Wohnsitzes zu
entrichten «

3. Abgabe der Körperschaften .
a) Die zur Abgabe einer Körperschaft -
stmier -Vorauszahhmgserklärung für das
erste Vierteljahr 1949 verpflichteten
Körperschaften haben die Abgabe für
Februar und März 1949 zusammen mit
der Körperschaftsteuer - Vorauszahlungauf 10. April 1949 zu entrichten .
b)Die übrigen Körperschaften , bei de¬
nen die Abgabe für Februar und März
1949 durch besonderes Schreiben des
Finanzamts zusammen mit der Abgabefür die Monate NovembeT 1948 bis Ja¬
nuar 1949 angefordert worden ist , ha¬
ben die Abgabe für Februar und März
1949 bis spätestens 20, April 1949 zu
entrichten .
Karlsruhe , den 28. März 1949.

Landesfinanzamt Baden.

6. öffentliche Versteigerung
Mittwoch, 6. April , 9—17 Uhr , werden
im Saal des Restaurant . zum Lands¬
knecht*, Ecke Herrenstraße/Zirkel , aus
Privatbesitz versteigert :
12 Betten , 12 Matratzen , Röste , 2 kom¬
plette Schlafzimmer, 2 Kinderbetten ,
Stubenwagen , Sofas , Chaiselongues ,
Schränke . Küchenbüfetts , Elektr . , Gas-
und Kohlenherde , Bade-Einrichtungen ,
Staubsauger , Radios , Klavier , Büromö¬
bel , Nähmaschin ., Fahrrad . , Eisschrank ,
Ladentheke , 3,80 m , Federbetten , Biett- ,
Tisch- u . Leibwäsche , Damen- , Herren -
u . Kinderkleidung u . Schuhwerk , jeder
Ausf . u . Größe , neu u . gebraucht , Uh¬
ren und Silberbesteck u . a . m. Ab 9.0 '
Uhr wird Möbel versteigert , ab i .30
Uhr nur Kleidung,und Hausrat . Karls¬
ruher Auktionshaus HANS PETER ,
Melanchthonstraße 4. — Telefon 2950.

Kapitalien

15 bis 20 000 DM
v . Apotheker geg . Sicherh . u . gut . Ver¬
zinsung ges . ESI 32 507 an SAZ Khe .

Geschäftsmann sucht 500—1000 DM bei
guter Sicherstellung und Verzinsung .
Angeb . unt . 32 488 an SAZ Karlsruhe .

Wohnungstausch
Biete 3 Zimmer mit Bad, Oststadt . Suche

große 3-l/i- bis 4-Zi .-Wohnung , mögl .
Heizung (Neubau ). Angeb . unt . 32 487
an SAZ Karlsruhe erbeten .

Zu verkaufen

r uiiiio zu
Klelderschränke ab 50 DM, Kommoden
ab 25 DM, Betten ab 12 DM, Tische ab
16 DM , Nähmaschinen ab 90 DM, Sofa
30 DM , Stühle ab 4 DM , Spiegel ab 3
DM , Herd 90 DM , Schreibmaschine 240
DM , Verfielfältiger 380 DM , Schlafzim¬
mer ab 420 DM, Küchenbüfett ab 220
DM , Matratze 55 DM , Schlafcouch 290
DM u . verschiedenes mehr sehr billig .

B. Schirrmann
Neue und gebrauchte Möbel

An- und Verkauf .
Markgrafenstraße 43, bei der Kreuzstr .

Telefon 5093.

Mehrere Eichenstämme
geschnitten , 3—7 cm, trocken , 8
alt , zu verkaufen . G33 32 492 SAZ

Zu fcqufan gesucht

Kaufe
gebr , Gegenstände aller Art , haupts .
Möbel , geg . bar . B. Schirrmann , Mark-
grafenstr , 43 (b . d . Kreuzstr .) Tel . 5093.

Schreibmaschine ges . £3 32 503 SAZ Khe.

Hygienische Gummiware ”
■ (Blausiegel -Gold) 1 Dtzd. 3 .80.T Diskr . Versand per Nachn . A.

Riedel , (16) Eltville , Postf . 52.

Für Ihr Altgold
und Altsilber

(Schmuck, Münzen , Zahngold ) er¬
halten Sie d. höchsten Tagespreise
bei d. Bad. Edelmetallverwertung
o .H .G . Karlsruhe , Kaiserstr . 32.
(Auch Mittwoch ganztäg . geöffnet .)

Künstliche Gebisse
können jetzt wieder ohne Bürste und ohne
Mühe selbsttätig hygienisch einwandfrei
gereinigt und desinfiziertwerden müdem
völlig unschädlichen

K- UKIDENT
Seit 10 Jahren mülionenfadi bewährt -Vöa
mehr als 10000 Zahnärzten und Dentisten
empföhle» . Das echte Knkident ist für
1.50 DM wieder in allen größeren Apothe¬
ken, Drogerien und Parfümerien erhältlich
oder kann schnell besorgt werden.

KvkireHrabrik , (17a> Weinhela »

Gesenkte Preise
Auszug aus meinem Wein -Sortiment
Weiß : V\ Lit . o . Gl,
48er Pfälzer Tischwein 2.S0
48er Siebeiding . Sonnenschein 3.—
43er Trarbacher Schloßberg . 7 .50
Franz, u. ital . Rotweine

Schaumweine:
Schloß Wachenheim Ehren. 4G

trunk 1/1 Fl. mit Steuer
Zum erlesenen Getränk die Lecker¬

bissen aus
Kissels Feinkostküche
Hans Kissel
Kaiserstr . 150 Tel . 188/187 .

Honig ÄS » Groh

Abseifbürsten eis, .95 -.75
Handfeger . . . 2.95 1.70
Staubbesen . . 4.50 3.90
Blocker 6 10.25
Bohnerwachs . on
1 kg-Dose 3.80, 600 g-Dosa ■■«111

Stahlspäne 9r*b
.
° pikfi 0 .50

Sämtliche Reinigungsmittel für den
Osterputz finden Sie bei uns !

KAU FHA U S

HOLSCHER
das häus mit den gepflegtesten Speziaiabteilungen
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